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Die Naturreichtümer hüten und mehren!
IV. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

In Moskau hat am 19. September die IV. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR der 8 Legislaturpe­
riode im Kreml seine Arbeit aufgenommen.

Um 11 Uhr morgens wurde die Sitzung des Na­
tionalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSST 
eröffnet.

Mit anhaltendem Beifall empfingen die Deputier­
ten die Genossen D. S. Poljanski, A. N. Scheiepin. 
B. N. Ponomarjow.

Die Vorsitzende des Nationalitätensowjets, Depu­
tierte J. S. Nasriddinowa, die den Vorsitz führte, 
schlug vor, das Andenken der in der Zwischenta- 

. gungsperiöde verstorbenen Deputierten M. W. Sa- 
■'»charow, A. J. Kornejtschuk, N. I. Krylow, T. J. Lap- 

tander, S. S.Marjachln, K. K. Nikolajew, K. A. Same­

dow, A. N. Smirnow, I. I. Fedunz, I. I. Tschugunow 
durch Erheben von den Plätzen zu ehren.

Dann wurde der Rechenschaftsbericht der Mandat­
kommission über die Prüfung der Vollmach­
ten der neugewälilten Deputierten entgegengenom- 
men. Die Deputierten bestätigen einmütig die Tages­
ordnung der Tagung:

1. Uber Maßnahmen zur weiteren Verbesserung 
des Naturschutzes und zur rationellen Nutzung der 
Naturressourcen.

2. Uber den Gesetzentwurf über den Status der De­
putierten der Sowjets in der UdSSR.

3. Wahl des Obersten Gerichts der UdSSR.
4. Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR.

Die erste gemeinsame Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets der IV. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR fand im Sitzungssaal 
des Obersten Sowjets der UdSSR im Großen Kreml­
palast statt.

...Es ist 12. Uhr. Mit stürmischem anhaltendem 
Beifall haben die Deputierten und Gäste stehend die 
Genossen L. I. Breshnew, V. W. Grischin. A. N. Kos­
sygin, F. D. Kulakow, K. T. Masurow, N. V. Pod- 
gorny, D. S.Poljanski, M. A. Suslow, A. N. Scheiepin. 
W. W. Stscherbizki, J. W. Andropow. B. N. Ponomar- 
jew, M. S. Solomenzew, I. W. Kapitonow, K. F. Katu­
schew begrüßt.

Die Vorsitzende des Nationalitätensowjets, Depu­
tierte J. S. Nasriddinowa, eröffnete die gemeinsame 
Sitzung beider Kammern.

Das Wort wird dem Deputierten W. W. Stscherbiz­
ki erteilt. Im Auftrag des Ältestenrats schlägt er vor, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR von der Ukraini­
schen SSR den Deputierten I. S. Gruschezki zu wäh­
len.

Die Deputierten haben diesen Vorschlag einstim­
mig angenommen.

Daraufhin gingen die Deputierten an die Erörte­
rung der ersten Frage der Tagesordnung — über 
Maßnahmen zur weiteren Verbesserung des Natur­
schutzes und der rationellen Nutzung der Naturres­
sourcen. Mit einem Referat trat der stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR, Deputierte 
W. A. Kirillin auf.

(TASS)

Über Maßnahmen zur weiteren Verbesserung des Naturschutzes 
und zur rationellen Nutzung der Naturressourcen

- Die Frage über die Maßnahmen 
zur weiteren' Verbesserung der' Na- 
turressourcen. . die der Ministerrat 
der UdSSR der laufenden Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung vorgelcgt hat. ist 
von kolossaler ökonomischer . und 
sozialer Bedeutung. Fine besonde­
re Wichtigkeit und Aktualität hat 
diese Frage in den letzten Jahr 
zehnten gewonnen.

Große Besorgtheit bei den Völkern 
aller Länder rufen die Verschmut­
zung des Luft- und Wasserbeckens, 
d|e Bodenerosion, der Schaden, wel­
cher der Tier- und Pflanzenwelt zu­
gefügt wird, eine nicht genügend 
sparsame Nutzung der Ländereien, 
von Erdöl. Gas und Kohle. Metall­
erzen- und anderen Naturrcssourcen 
hervor.

Es sei betont, daß für eine solche 
Besorgtheit schwerwiegende Gründe 
vorhanden sind. Der Bedarf an 
Rohstoffen steigt mit jedem Jahr 
Dabei sind viele Naturressourcen 
zwar groß, jedoch mitnichten uner 
schöpflich. Eine ungenügende Auf­
merksamkeit gegenüber dem Natur­
schutz und der rationellen Nut­
zung der Na t-urre-s sourcen 

kann der Umwelt des Menschen 
großen Schaden zufügen. Der Man­
gel an reinem .Süßwasser, die Ver­
schmutzung der LüfC'die Erosion 
des Bodens sind heute leider eine 
reale Tatsache geworden.

Bekanntlich führt die ökonomi­
sche Entwicklung der kapitalisti­
schen Länder mit ihrer irrationalen, 
mitunter auch räuberischen Nut­
zung der Naturrcssourcen zur Er­
schöpfung einiger Ressourcen, zu 
ungünstigen und oft schwer wieder- 
Sutzumachcnden Veränderungen in

er Umwelt..
In den sozialistischen Ländern, 

in denen die Entwicklung der Öko­
nomik auf dem Volkseigentum an 
Produktionsmitteln und Naturrcs­
sourcen. auf den wissenschaftlich 
begründeten Plänen basiert, gibt es 
unvergleichlich größere Möglichkei­
ten für einen besseren Naturschutz 
und eine effektive Komplexnutzung 
der Naturressourccn. Jedoch sind 
diese Fragen auch für die soziali­
stischen Länder gegenwärtig yon 
sehr großer Wichtigkeit

Die Probleme der Umwelt des 
Menschen stehen im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit des Sowjet­
staates von den ersten Tagen sei­
nes Bestehens an. Der Begründer 
des Sowjetstaates W. I. Lenin maß

Referat des Deputierten W. A. KIRILLIN
dem Problem des Naturschutzes 
und der rationellen Nutzung der 
Naturressourcen eine erstrangige 
Bedeutung bei.

Die Leninschen Ideen über den 
Schutz der Umwelt und über ciiu 
für das ganze Volk größtmöglich 
Vorteilhafte Nutzung der Naturrcs 
sourcen haben ihre Verkörperung 
in den Grundsätzen der Politik der 
KPdSU gefunden.

Das ZK der KPdSU, das Präsi 
dium des Obersten Sowjets der 
KPdSU, der Ministerrat der UdSSR 
messen dem Naturschutz und der 
rationellen Nutzung der Naturrcs­
sourcen eine überaus' grüße Bedeu­
tung bei.

im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU, den der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Genosse 
L. 1. Breshnew auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU hielt, heißt cs:

„Bel den Maßnahmen zur Bc 
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts muß alles 
getan werden, damit er Hand ih 
Hand geht mit einer haushälteri­
schen Einstellung zu den natürli­
chen Hilfsquellen, damit er nicht 
zum Ausgangspunkt einèr gefâhrli 
chen Verschmutzung von Luft und 
Wasser sowie der Erschöpfung des 
Bodens werde. Die Partei fordert 

von den Planungs- und Wirtschafts­
organen. von den Projektierungs­
betrieben. von allen unseren Kadern 
noch nachdrücklicher, daß sie die 
Projektierung und den Bau neuer 
Betriebe sowie die Verbesserung 
der Arbeit der bestehenden Betriebe 
unter dem Blickwinkel des Natur­
schutzes vornehmen. Nicht nur wir 
auch die folgenden Generationen 
müssen al! das Gute genießen kön­
nen. was die herrliche Natur, unse­
rer Heimat bietet. . Wir sind auch 
bereit, an intcrnatiqnalen Kollektiv­
maßnahmen tcilzunejunen. die den 
Schutz der Natur und die rationel­
le Nutzung Ihrer Ressourcen be­
zwecken."

In Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU verwirklicht der Minister­
rat der UdSSR, die nötigen Maßnah­

men. die auf die Verstärkung des 
Naturschutzes und die Gewährlei­
stung einer rationellen Nutzung der 
Naturressourcen gerichtet sind.

In der letzten Zeil wurde In un­
serem Lande eine große Arbeit ge­
leistet. die die Vorbereitung yoq 
Vorschlägen für Verstärkung des 
Naturschutzes und Verbesserung 
der Nutzung der NaturreSsoutcen 
zum Ziel hatte. Zur Beteiligung an 
dieser Arbeit wurde ein großer

Kreis Fachleute und Wissenschaft­
ler herangezogen.

Zu den akuten Fragen, die 
schnellste Lösung erheischen, ge­
hört auch die Vorbeugung der Ver 
iinreinigung der Luft. Gegenwärtig 
werden alljährlich Hunderte Mil­
lionen Tonnen verschiedener Verun­
reinigungen in die Atmosphäre unse­
res Planeten ausgeworien, die sich 
auf die Gesundheit der Menschen 
auf die Leberistätigkeit der Pflan­
zen. Tiere und Mikroorganismen 
ungünstig auswirken. Hierbei sei 
Ö. daß über die Hälfte aller 

rfe verunreinigender Stoffe 
den 'Transportmitteln und den sta­
tionären Energieanlagcn zukommen. 
Das Volumen der Auswürfe in die 
Atmosphäre .wächst ununterbrpehen 
Im letzten Jahrzehnt hat es sich 
verdoppelt.

Wie Beobachtungen zeigen 
wächst der Gehalt von Kohlensäu­
re in der Atmosphäre ständig 
Nach der Meinung vieler Gelehrter 
kann das infolge des sogenannten 
..Treibhausefickts" zur Temperatur­
erhöhung unseres Planeten und als 
Resultat' desselben' zunr Tauen der 
Gletscher- und anderen unerwünsch­
ten Folgen führen.

Eine außerordentlich wichtige Be­
deutung haben die Fragen des Was­

serschutzes vor Verunreinigungen. 
Viele Länder der Welt, sogar die 
wasserreichsten, empfinden heute 
starken Wassermangel in einigen 
Industrie- und Lahdwirtschaltsge- 
bieten. Die Versorgung mit reinem 
Süßwasser und der Schutz des 
Wassers vor Verunreinigung wird 
mit Recht als eine der akutesten 
Probleme der Gegenwart betrachtet.

Der Haupgrund der Verunreini­
gung der Wasserbecken ist der Ab­
lauf ungereinigter oder schlecht ge­
reinigter Abwasser von Industriebe­
trieben. .Kommunal-..und Landwirt­
schaften in die Wasserbecken.

Eine der Folgen des Ablaufs un­
gereinigter Gewässer und unratio­
neller Organisation der Wasserbek- 
ken Ist die Wasserblüte in den 
Wasserbecken, das Entwickeln, von 
blaugrünen Aigen, rapides Verrin­
gern von Sauerstoffgehalt im Was- 
-er und Verletzung des biologischen 
Regimes der Wasserbecken.

Der Mangel an reinem Süßwas- 
scr führte dazu, daß eine große 
Zahl Projekte neuer Quellen zum 
Erhalten desselben erschien, vom 
Bugsieren des arktischen Eises bis 
zur Nutzqng der Feuchtigkeit, die 
in der Atmosphäre^ enthalten Ist. 
Doch welche Methoden für Gewin­
nung neuer Vorräte von Süßwasser 

auch vorgeschlagen wurden, bleibt 
die rationelle Wassernutzung der 
Flüsse und Seen dennoch die 
Hauptrichtung in der Lösung der 

. Probleme.

Wenn man über den Schutz der 
Wasserressourcen spricht kann man 
nicht umhin, die Aktualität des 
Kampfes gegen die Verunreinigung 
des Wassers der Méere und Ozeane 
zu vermerken Das Problem des 
Schutzes des Weltozeans vor Ver­
unreinigung mit Erdöl, schweren 
Metallen, chlororganischcn Verbin­
dungen. radioaktiven und anderen» 
Giftstoffen bewegt-die Öffentlichkeit 
vieler Länder und besonders der 
Staaten, die an- ein Meer grenzen 
oder die ein Meer umspült.

Eine außerordentlich große Be­
deutung für die Verringerung der 
schädlichen Industrieauswürfe wie 
in das' Luft- so auch in die Was­
serbecken hat die Vervollkommnung 
der Technologie der Produktions­
prozesse, infolge derer wesentliche 
Verringerung und manchmal sogar 
volle Liquidierung der schädlichen 
Auswürfe erreicht wird. Dabei kann 
eine effektivere Nutzung der .Natur­
ressourcen und, Verringerung der 
Auslagen für die Schaffung von 
'''•vnsscrklärungen erreicht werden.

(Schluß S. 2)

Im Neulandgebiet Ist die Ge­
treideernte in vollem Gang. Auf 
den Feldern wird ein regelrech­
ter Kampf für das Getreide ausge­
fochten. Gute Kennziffern erzielt 
der Kombineführer, Held der so­
zialistischen Arbeit Anatoll Swja­
ginzew bei der Getreidemahd im 
Sowchos „Armawlrski", Rayon 
Krasnosnamensk!, Gebiet Zellno- 
grad. Mit der Mähmaschine 
ShWN-10 mäht er täglich den 
Welzen von 90—#5 Hektar ab. Im 
Sowchos „Baumanski" desselben 
Rayons ist die Brigade Nr. 2 mit 
dem Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR Wassili Akulen- 

• fco a der Spitze tonangebend. Sie 
ist schon mit der Getreideernte 
fertig.

UNSERE BILDER: Der Held 
der sozialistischen Arbeit, Kombi- 
netOhrer A.’ Swjaginzew (oben) 
upd der Brigadier, Deputierter des 
Obersten ' Sowjets der UdSSR, 
Wassili Akulenko.

Fotos: B. Saweljew

KEINE STUNDE STILLSTAND, KEIN KORN VERLUST! I^Me7Z
Setreidestrom 
wird stärker

KUSTANAI. Auf den Licht 
tafeln, die an verschiedenen 
Stellen des Gebletszcntrums ste­
hen, leuchtete heute die Zahl 
..100 Millionen" auf. Soviel Pud 
Getreide der neuen Ernte liefer­
ten die Landwirte des Gebiets 
an die Kornkammern der Hei­
mat, In hohem Tempo befördern 
die Sowchose des Ordshonlkldse- 
Rayons Welzen an den Staat. 
Auf ihrem Konto stehen über 11 
Millionen Pud Getreide. Hier am 
Silo werden gleichzeitig etwa 
20 Kraftwagen entladen, in 
Spitzenbelastungszeit wird das

Getreide'auch direkt auf dfe 
asphaltierten Plätze geschüttet, 
wo fahrbare Kippvorrichtungen 
funktionieren.

Nach dem Beispiel der Stn- 
tlonsarbeUcr Amankaragal. des 
Getreldeallos Amankaragal be 
fördert man im Rayon Ordsho- 
nlkldse das Getreide in die 
Zentralgebiete des Landes mR 
Zeltvorsprung.

Die nördlichen Rayons des Ge­
biets, die später mit der Ernte 
begonnen haben, beschleunigen 
mit Jedem Tag das Tempo ■ der 
Getrcldelleferung an den Staat.

30 000 Kraftwagen 
beim Ernteeinsatz

Eine ausgezeichnete Ernte haben 
in diesem Jahr die Getrejdpbaucrn 
des Gebiets Kustanai gezüchtet. 
Wie zur Belohnung der Arbeit be­
schenkte die Natur die Erntezeit 
mit trockenem Wetter. Die seltenen 
vereinzelten Regenschauer, die 
mancherorts niedergingen, wirkten 
auf den gemeinsamen Arbeitslauf 
und die Stimmung der Landschaf­
lenden nicht ein. Sic haben wöhl 
den Kombineführern, Fahrern. 
Tennenarbeitern noch mehr Auf­
trieb gegeben.

Gleichzeitig mit. den Feldarbeiten 
wird das, gereinigte Gqtreidc zu 
den Qetreideannahmestellcn Tag 
und Nacht transportiert. 30 000 
Kraftwagen transportieren Tag und 
Nachl hachwertlges Getreide von 
den'Kombinen zu den Cetreidctcn- 
nen und -speichern.

Nun kann man bereits die ersten 
Wirtschaften nermerr? dte tn die' 
Kornkammern der Heimat das ge­
plante Getreide geschüttet haben. 
Das sind dèr SowÄi» „S'choptjkol-

Der Getreidestrom von den Ten­
nen zum Silo wird Immer 
stärker.-

KOKTSCHETAW. Die Land
wirte des Rayons Rusajewka ha- 

-ben schon über 13 000 Tonnen 
Getreide an die Vorratskammern 
des Staates geliefert — zwei­
mal, rpehr qls die Aufgabe einer 
Fünftagewoche. Ihnen wurde 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Republik und des 
Kasqchstqner. Qewerkschaftsrats 
zuerkannt. Zu Ehren der Land­
wirte von Rusajewka wurde auf 
dem Zentralplätz des Geblets- 
zenlrums die Fahne des Arbells- 
ruhfflS gehißt.

(KasTAG) 

ski", Rayon Scmiosjornoje. der 
Kolchos . Wostok", Rayon Boro- 
woje, 'der Thälmann-Sowchos im 
Rayon Fjodorowka, der Sowchos 
„Tobolsk*.  Rayon Ordshonikidsc, 
der Bellnskl-Sowchos, Rayon Ta- 
ranowskoje, der Baimagnmbetow- 
Sowchos, Rayon ' Semiosjornoje, 
der Sowéhos „Pokrowski". Rayon 
Ordshonikidsc. der Woroschitow- 
Sowchos im Rayon Dshetygara. der 
Sowchos „Kasachstancz", Rayon 
Kustanai. Alle diese Wirtschaften 
haben auf den. Tennen noch eine 
Menge Getreide liegen und schüt­
ten in die Kornkammern der Hei­
mat. überplanmäßiges Getreide.

Bald werden den Plan der Ge- 
trcidèlteferung an den Staat Dut­
zende anderer Wirtschaften des 
Slfaeh ordengeschmückten Ge-

s Kustanai aWhlleßen

J. BITTNER. 
Elgenkorrespondent 
der ,,Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Die letzten Höhen
Uber 320 000 Hektar Getreide Anhängern .und überbietet . bedeu- 

sind zum 18. September gedro- tend seine Transportnorm, 
sehen, was 80 Prozent der 
Aussaat ausmacht, teilte unse­
rem Korrespondenten . der Leiter 
der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft von Jessil Daniil Joslfo- 
witsch Shurkowitsch mit. Heute 
werden die Sowchose „Almaatin- 
ski" und ...Moskowskl" • mit dem 
Drusch fertig. An den Staat wur­
den-etwa 10-Millionen Pud Getrei­
de abgeliefert. Der Rayon Jessil 
bripgt zu den Getreidcannah- 
mcstellerv täglich . 9—9,5tausend 
Tonnen Getreide. Mit Auf- 
5 ebbt aller Kräfte arbeiten zur 

eit Hunder.te Kraftfahrer. Bei der 
Gctrcidetransporticrung sind viele 
Großraumkraftwagen und Lastzü­
ge eingesetzt. Vorbildlich in sei­
nem Arbcltsenthusiasmus ist der 

- Fahrer des Kraftverkehrsbetriebes 
von Jessil. Genosse Kirejew. Er 
führt einen Kraftwagen mit zwei Gebiet Turgai

Thälmann-Sowchos ist voran
Der Chefegropom der Rayon- 

Verwaltung Landwirtschaft Alex­
ander Stepanow berichtete, daß der 
Thälm.anp-Sowchqs als erster im 
Rayon die Bergung der neuen 
Ernte, vollendet hat. Die freien 
Kombines und Komb i n e f ü h r e r 

-hat die Wirtschaft in den 
Kolchos „Krasnaia sarja" und in 
den Gurki-Sowchos geschickt, um 
dort beim Schwqdcndtush Hilfe zu 
lcistep.

Dez Sowchos- „Sotschinski" ist 
mit dem Schwadbndrusch so gut 
wie fertig. Das Kollektiv dieser 
Wirtschaft hat die übernommenen 
Verpflichtungen in der Gelreidelie- 
lerung an den Staat erfüllt.— in 
die Kornkammer des Landes wur­
den über 11 000 Tonnen Getreide 
geschüttet. Im Sowchos „Atbas-

Bei der Erstürmung der letzten 
' Hqhèn zeichnen sich viele Kombi- 
1 neführer aus.' Unter ihnen nennt 

man im Rayon mit Stolz die Na­
men Jewgeni Olejnik aus dem 
Sowchos „Mirny" und Galina Wfs, 
selowa aus dem Sowchos „Alma- 
atinski". Galina ist nämlich Stu­
dentin , der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Alma-Ata. Zum 18. 
September hatte sie das Getreide 
aut einer Fläche von 500 Hektar in 
Schwaden gelegt.

Das Weiter ist jetzt schön, und 
das ermöglicht den Mechanisato­
ren, die Arbeitszeit voll auszunpt-1 

zen.

sarski" gehen die Erntearbeiten 
ihrem Ende zu. Dem guten Bei­
spiel des Thälmann-Sowchos fol­
gend, wurden auch aus dem Sow­
chos „Sotschinski” Kombines in 
die Sowchose „Jushny" und „Kras- 
ny niajak" geschickt.

Im Rayon Atbassar ist das Ge­
treide zu 95 Prozent der Gesamt­
fläche in Schwaden gelegt. Auf 99 
Prozent der Fläche hat man den 
Schwadendrusch vollendet Die 
Wirtschaften des Rayons haben an 
die Annahmestellen über 100 000 
Tonnen Getreide geliefert.

Eine große Getreidezufuhr er­
wartet man aus dem Sowchos 
„Schuiski", wo von ledern Hektar 
Land im Durchschnitt 16,5 Zent­
ner Getreide geerntet wird, und 
den Kolchosen „Rodina" und „Nb- 
waja shisn".

(Fr.)



IV. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8, Legislaturperiode

Schluß des Referats des Genossen IV. A. KIRILLIN
(Anfang S. I)

Ein wichtiger Aspekt des Pro­
blems der Umwelt Ist d e Liqui­
dierung unerwünschter Folgen, die 
als Resultat von unüberlegtem, fal­
schem-Städtebau und übermäßiger 
Konzentration von Bevölkerung und 
Industriebetrieben darin entstehen. 
Die Fragen der Städtcplanung mit 
Berücksichtigung der Forderungen 
des Schutzes der Umwelt, der Not- 
wendgkeit einer Sicherung der hy­
gienischen Normen des Stadtlc- 
bens, Wohnung, Haus, Hof, StraUe 
und Bezirk miteingeschlossen, ge­
winnen groBc Wichtigkeit nicht nur 
beim Bau neuer Städte, sondern 
auch bei der Rekonstruktion der 
vorhandenen.

Besonders für die Einwohner der 
Städte und für die in Betrieben Ar­
beitenden hat die Verringerung 
des Lärms groBc Bedeutung. Nach 
Einschätzung der Gelehrten wirkt 
sich das hohe Niveau des Stadt­
lärms negativ auf die Gesundheit 
der Menschen aus.

Einer der wichtigen Aspekte des 
Problems der Umwelt ist der Schutz 
und die rationelle Nutzung des Bo­
dens. Im Resultat der falschen An­
wendung von giftigen Chemikalien 
können nicht nur die schädlichen, 
sondern auch die nützlichen Insek­
ten und Pflanzen vernichtet werden. 
Die Wind- und Wassercrosion, die 
große Territorien betroffen haben, 
sind eine wichtige Seite des Pro­
blems der Umwelt unter den ge­
genwärtigen Bedingungen. Die 
größte Entdeckung der Gegenwart 
— die Mineraldüngcmittel und gü­
tigen Chemikalien können sich bet 
schlecht überlegter Anwendung in 
eine ernste Gefahr verwandeln für 
die Fruchtbarkeit des Bodens und 
die Existenz der lebenden Organis­
men, die unseren Planeten bewoh­
nen und normale Prozesse in seiner 
Biosphäre sichern.

Das Problem der Umwelt ist 
vom Standpunkt der Bewahrung 
der vorhandenen Arten von Tieren 
und Pflanzen außerordentlich wich­
tig. Bekanntlich führten die un­
überlegten Handlungen dazu, daß 
einige derselBen praktisch vom 
Antlitz der Erde verschwunden 
sind. Dieser Prozeß währt auch ge­
genwärtig noch fort

Unter den verschiedenen Res­
sourcen der Natur und Naturkom­
plexe nehmen die Wälder einen 
außerordentlich wichtigen Platz 

. ein. Die Wälder sind ein mächti­
ger natürlicher Regulator der Was­
serbilanz und des Klimas, ein 
Sauerstoffproduzent und ein wich­
tiges Mittel für Neutralisierung 
schädlicher Industrieller Auswürfe 
in die Atmosphäre. Vorbeugung der 
Bodenerosion und Steigerung der 
Fruchtbarkeit des Bodens.

Der Wald verschönert das Leben 
des Menschen, schafft unersetzbare 
Bedingungen für Erholung und 
Heilung. Gleichzeitig kann und 
muß der Wald bei richtiger Wirt­
schafsführung eine stabile Quelle 
für die Gewinnung wichtiger Er­
zeugnisse — Holz, verschiedener 
Bau- und anderer Materialien, Zell­
stoffe, Karton und Papier — sein.

Besonders große Bedeutung hat 
die effektive, sparsame Nutzung der 
geologischen Naturressourcen: ver­
schiedener Brennstoffe, vor allem 
Erdöl, Gas und Kohle, Metallerze, 
chemische und Naturrohstoffe und 
anderer.

Die geologischen Naturressourcen 
unseres Planeten sind sehr groß. 
Jedoch muß man im Auge behalten, 
daß sic erstens praktisch nicht 
wiederherstellbar sind, zweitens ih­
re Gewinnung sich von Jahr zu 
Jahr in großem Tempo vergrößert 
Wenn 1970 auf dem ganzen Plane­

ten 7 Milliarden Tonnen bedingter 
Brennstoff (Kohle, Erdöl, Gas) ge­
wonnen wurde, so werden im Jah­
re 2000 nach vorläufiger Schät­
zung schon etwa 25 Milliarden 
Tonnen gewonnen werden. Deshalb 
Ist die sparsame, rationelle Nutzung 
der geologischen Naturressourccn 
des Planeten eine Angelegenheit 
von außerordentlich großer Wich­
tigkeit.

In der Sowjetunion und den an­
deren sozialistischen Ländern, fuhr 
W. A. Kirillin fort, steht die Natur 
unter dem Schutz des Staats, der 
die Nutzung der Naturschätze im 
Interesse des ganzen Volkes ge­
setzgebend reglamentiert und Re- 
fein zu ihrem Schutz bestimmt.

u diesem Zweck werden bedeu­
tende Mittel bereitgestellt.

Die Sowjetunion ist das erste 
Land in der Welt, wo höchst zu­
lässige Konzentrationen von 
schädlichen Stoffen in der atmo­
sphärischen Luft festgesetzt wor­
den sind. In der UdSSR ist die In­
betriebnahme neuer Industrieobjek- 
te vor der Bauvollendung der Rei­
nigungsanlagen verboten.

Der Referent erinnerte an die in 
den letzten Jahren vom Obersten 
Sowjet der UdSSR wichtigsten 
Gesetze zu Fragen bezüglich des 
zu erörternden Problems, solche 
wie „Grundlagen der Agrargesetz- 
Sebung der Union der SSR und 
er Unionsrepubliken”, „Grundla­

gen der Gesetzgebung der Union 
der SSR und der Unionsrepubliken 
über den Gesundheitsschutz", 
„Grundlagen der Wassergesetzge­
bung der Union der SSR und der 
Unionsrepubliken". Naturschutzge­
setze sind in den Unionsrepubliken 
verabschiedet worden.

Vom ZK der KPdSU und der 
Regierung der Sowjetunion wurde 
eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, 
die auf die Sanierung der Umwelt 
und die Verbesserung der Nutzung 
der Naturschätze abgeziclt sind. 
Es sind Beschlüsse über Maßnah­
men zur Vorbeugung der Verunrei­
nigung des Kaspischen Meeres, 
über die rationelle Nutzung und 
Erhaltung der Schätze des Baikal- 
Sees. über die Vorbeugung der 
Verunreinigung der Wolga- und 
Uralflußbecken u.a. angenommen 
worden.

Die Ausmaße der von diesen Be­
schlüssen vorgesehenen Arbeiten 
sind gewaltig. Es ist vorgemerkt, 
bis 1980 den Ablauf von nicht ge­
reinigtem und ungenügend gerei­
nigtem gewerblichem und häusli­
chem Abwasser in allen Städten, 
die in den Becken der Flüsse Wol­
ga und Ural gelegen sind, völlig 
einzustellen.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Erhaltung der einzigartigen Natur­
schätze des' Baikal-Sees geschenkt. 
Es werden wichtige Maßnahmen 
verwirklicht, die auf die Verringe­
rung der Konzentration von ver­
unreinigenden Stoffen im gewerb­
lichen Abwasser des Baikaler Zell­
stoffwerks gerichtet sind. Die Ver­
unreinigung des Flusses Selenga 
geht zurück. Die Einzelstamm­
flößerei wurde fast auf allen Flüs­
sen eingestellt, die in den Baikal­
see münden, ihre Säuberung von 
versunkenem Holz wurde verstärkt.

Noch ein Baispiel. In Moskau 
ist die Luft viel reiner als in einer 
beliebigen Großstadt Europas. Im 
letzten Jahrzehnt wurden etwa 300 
Betriebe, die die Atmosphäre ver­
unreinigten. entweder außerhalb 
des Weichbilds der Stadt versetzt 
oder rekonstruiert infolgedessen 
haben sich die Auswürfe von Ver­
unreinigungen rapide verringert. 
Um den Schwelfeldioxydgehalt in 
der Luft herabzuselzcn, werden 
die Kraftwerke Moskaus und Le­
ningrads auf schwefelarmen

Brennstoff Oberführt. Eine große 
Rolle in der Sicherung der Rein­
heit der Luft spielte die Gasifizie­
rung der Industrie und des Haus­
halts.

Es wäre angebracht hervorzuhe­
ben, daß die zentralisierte Wärme­
versorgung, derey Entwicklung für 
die Steigerung der Effektivität 
der Nutzung von Naturschätzen 
und für den Schutz des Wasser- 
und besonders des Luftbeckens 
vor Verunreinigung von großer Be­
deutung Ist. in der Sowjetunion 
solch große Ausmaße angenommen 
hat wie in keinem anderen Lande 
der Welt.

Von großer Bedeutung, darunter 
auch für die Lösung der Aufga­
ben des Naturschutzes, ist die Er­
arbeitung von Generalschemen der 
Standortverteilung der Volkswirt­
schaftszweige und großer Indu­
striekomplexe sowie für die näch­
sten Jahre als auch für eine län­
gere Frist, die Erarbeitung von 
Entwicklungsplänen der Wirt­
schaftsrayons. Diese Pläne sehen 
eine rationelle Nutzung des Terri­
toriums und seiner Naturschätze 
sowie auch eine Gesundung und 
Verbesserung der Arbeits-, sozialen 
und Erholungsverhältnisse für die 
Menschen vor. Die wissenchaftlich 
fundierte Planung der Nutzung der 
Naturschätze, der Industriellen 
und landwirtschaftlichen Produk­
tion und der Maßnahmen zum Na­
turschutz ermöglichen es im Prin­
zip, die Produktivkräfte der Gesell­
schaft nicht nur ohne Schaden für 
die Umwelt, sondern auch mit Ver­
besserung der Naturverhältnisse zu 
entwickeln.

In den letzten Jahren wurden in 
der Sowjetunion große Komplex­
maßnahmen in dieser Richtung 
durchgeführt. Eine weitgehende 
Entwicklung erfuhr die Bodenme­
lioration. es ist eine Reihe von lei­
stungsstarken Wasserkraftwerken 
mit Stauseen gebaut worden, die 
die Möglichkeit bieten, den Abfluß 
der Flüsse zu regeln; die Fisch­
wirtschaftsführung verbessert sich, 
auf großen Flächen wird Wald an- 
gepflanzt, in großen Ausmaßen, 
wie bereits gesagt, werden Arbei­
ten zur Wärme- und Gasversor­
gung in den Städten und Industrie­
zentren ausgeführt, werden Anla­
gen zur Reinigung des Abwassers 
und der gewerblichen Auswürfe in 
die Atmosphäre gebaut. In großem 
Ausmaßen wird der Kampf gegen 
Hagel geführt.

Von den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU ausgehend, 
werden in den Plänen zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft die 
Durchführung von Forschungs­
und Versuchsarbeiten zum Natur­
schutz und zur rationellen Nut­
zung der Naturschütze in breiter 
Front vorgesehen.

In der Sowjetunion wurden eine 
Reihe wichtiger Maßnahmen durch- 
geführt, um die Verunreinigung der 
Luft In den Städten und Industrie­
zentren zu vermindern. Es wurden 
neue Typen von Abgasreinigungs­
und Staubabscheideranlagen ge­
schaffen; das ermöglicht die schäd­
lichen Abgase bedeutend zu ver­
ringern.

Eine große Arbeit wird In unse­
rem Land auf dem Gebiet der ra­
tionellen Nutzung der Wasserrcs- 
sourcen und ihres Schutzes vor 
Verunreinigung geleistet. Es wur­
den eine Reihe großangelegtci 
Maßnahmen durchgeführt, um die 
Volkswirtschaft mit Wasser zu ver­
sorgen. Man hat Kanäle mit einer 
Gesamtlänge von mehr als 3700 
Kilometer verlegt, die eine Neuver­
teilung von 40 Kubikkilometer Was- 
scrablauf zwischen den einzelnen 
Flußbecken gewährleisten, mehr als 
200 großer Wasserbecken mit ei­
nem Nutzvolumen von etwa 400

Kubikkilometer wurden gebaut, die 
die Regulierung des Abflusses der 
Flüsse ermöglichen.

Große Aufmerksamkeit wird In 
der Sowjetunion der Vergrößerung 
des Waldwirtschaftsfonds, dem 
Waldschutz und der besseren Nut­
zung der Forstressourcen ge­
schenkt Unser Land besitzt den 
fünften Teil der Waldflächcn des 
Erdballs und den vierten Teil des 
Weltvorrats an Holz. Von beson­
derem Wert sind die Wälder des 
Landes dank der Vorherrschung der 
Nadelwaldarten. Auf den Anteil 
der UdSSR fällt etwa die Hälfte 
der Nadelwälder der Welt

Im System der Forstwirtschaff 
des Landes wird eine große Arbeit 
für die Wiederherstellung der Wald­
ressourcen geleistet.

In der Sowjetunion wurde das 
System der Staatsorgane für den 
Schutz der Natur und Ihrer Res­
sourcen gegründet, die über die 
notwendigen Rechte und Vollmach­
ten verfugen, einschließlich das 
Recht der Kontrolle und Anwen­
dung von Sanktionen gegen Ver­
letzer. Zu diesen Organen gehören 
die Organe der staatlichen Hygie­
neinspektion, die staatlichen Orga­
ne fiir Wasserschutz, die Bergbau- 
Inspektion. die staatlichen Organe 
für Wald- und Fischwirtschaft- 
schütz-, Wetterdienst und andere. 
Eine beliebige Tätigkeit, die zu un­
erwünschten Wandlungen im Na­
turmilieu führen kann. Ist einzu­
schränken oder vollständig zu be­
seitigen.

Die Leiter der Ministerien und 
Ämter sind In unserem Land für 
die rationelle Nutzung der Natur­
ressourcen und den Schutz der Um­
welt verantwortlich und müssen 
in dieser Tätigkeit dem Obersten 
Sowjet Rechenschaft ablegen.

Davon ausgehend, daß der Na­
turschutz in der Sowjetunion sowie 
In den anderen sozialistischen Län­
dern eine sehr wichtige staatliche 
Aufgabe, die Sache des ganzen 
Volkes ist. unterstützt der Staat 
auf jede Weise die Tätigkeit der 
öffentlichen Organisationen, die auf 
die Wahrung. Wiederherstellung 
und Verbesserung der Umwelt ge­
richtet ist. Eine große Bedeutung 
wird der Erziehung der Menschen 
im Geiste des schonenden Verhal­
tens zu den Naturressourcen beige­
messen. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man der Anerziehung der 
Liebe für die heimatliche Natur bei 
der Jugend.

Es sei gesagt, vermerkte der Re­
ferent, daß wir die Vorteile, die 
durch die sozialistische Gesell­
schaftsordnung für die bessere Nut­
zung der Naturressourcen und den 
Naturschutz geschaffen wurden, 
noch ungenügend realisieren. Eini­
ge Ministerien und Ämter. Betriebe 
und andere Organisationen beschäf­
tigen sich mit den Fragen der He­
bung der Effektivität der Nutzung 
der Naturressourcen und der Ver­
besserung des Naturschutzes unge­
nügend.

Obwohl in der Sowjetunion auf 
diesem Gebiet eine große Arbeit 
geleistet wird, können wir mit dem 
erzielten Resultat nicht zufrieden 
sein. Die weitere Hebung der Ver­
besserung der Effektivität der Nut­
zung der Naturressourcen und Bcs- 
sergestaltung des Naturschutzes ist 
eine wichtige Staatsaufgabe.

Viele Ministerien und Ämter der 
UdSSR sowie die Ministerräte der 
Unionsrepubliken schenken dem 
Problem des Schutzes der Atmo­
sphäre vor Verunreinigung durch 
Abgase der Industriebetriebe und 
des Straßenverkehrs nicht die Auf­
merksamkeit, die ihr gebührL Die 
Arbeiten in der Neugestaltung und 
Vervollkommnung der bestehenden 
technologischen Prozesse, die die

Emission der schädlichen Stoffe In 
die Atmosphäre ausschlicßen oder 
stark verringern, sind ungenügend 
entfaltet.

Laut Angaben des zentralen hy­
drometeorologischen Dienstes der 
UdSSR und des Ministeriums für 
Gesundheitsschutz der UdSSR 
wird das Luftbassin am meisten 
von den Wärmerkraftwerken, den 
Betrieben des Eisen- und Nichtei­
senhüttenwesens und der Baustoff­
industrie verseucht. Der Redner 
nannte dann eine Reihe dringlicher 
Probleme, die die Ministerien und 
Ämter Im Umweltschutz zu lösen 
haben.

Eine nicht geringe Quelle der 
Verunreinigung der Naturgewäs­
ser Ist zur Zeit das Wasser, das 
von den landwirtschaftlichen Län­
dereien in die Wasserbecken ab­
fließt. fährt W. A. Kirillin fort. 
Dieses Abflußwasser enthält 
manchmal bedeutende Mengen von 
Natursalzen, die durch die Bewäs­
serung aus dem Boden gespült 
werden, wie auch Reste der Dünge- 
mittel und chemischen Giftstoffe, 
die in der Landwirtschaft ange­
wandt werden. Die gefährlichste 
Art der Verunreinigungsmittel 
sind die Giftstoffe.

Viel Mängel gibt es noch in der 
Entwicklung der Fischwirtschaft. 
Die Verunreinigung der Wasser­
becken durch ungenügend gerei­
nigten Betriebs- und Kommunalab­
fluß. durch die aus den Feldern 
ausgespülten Giftstoffe und Dün­
gemittel, die Verseuchung der Flüs­
se durch Abfälle der Holzflößung 
bringen der Fischwirtschaft gro­
ßen Schaden.

Viele Ministerien und Ämter, 
Leiter der Sowjet- und Wirt­
schaftsorganisationen, vermerkt 
der Redner, lassen manchmal ver­
schwenderische Nutzung von Län­
dereien zu. ihre Ausscheidung aus 
dem landwirtschaftlichen Gebrauch. 
Laut Angaben der Bodenbilanz 
betrug in den Jahren 1966—1970 
die Bodenzuteilung für nichtland­
wirtschaftliche Nutzung im Durch­
schnitt pro Jahr über 2 Millionen 
Hektar. darunter 466 000 Hektar 
landwirtschaftlicher Ländereien, 
davon 111 000 Hektar Ackerland.

Es gibt nicht wenig Fälle, wo 
ohne triftigen Grund wertvolles 
Ackerland und andere landwirt­
schaftliche Flächen für das Indu­
strie-, Transport- und Zivilbauwe­
sen zugeteilt werden. Einige Voll­
zugskomitees der örtlichen Sowjets 
bekunden kein staatliches Heran­
gehen zu diesen Fragen.

Großen Schaden fügen die Wind- 
und Wassererosion des Bodens un­
serer Landwirtschaft zu. Die 
Landwirtschaft verliert durch die 
Bodenerosion einen wesentlichen 
Teil Erzeugnisse.

Im Einklang mit den vom ZK 
der KPdSU und dem Ministerrat 
der UdSSR verabschiedeten Be­
schlüssen wurde in allen Unionsre- 
Eubliken die Verwirklichung gro- 

er organisatorisch-wirtschaftli­
cher. agrotechnischer, meliorativer 
und hydrotechnischer Antierosions­
arbeiten begonnen. Aber das Tem­
po Ihrer Verwirklichung Ist unbe­
friedigend.

Bekanntlich wird zwecks Verbes­
serung der Bedingungen der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
zur Steigerung der Fruchtbarkeit 
des Bodens In unserem Land ein 
riesiges Programm der Bodenme­
lioration verwirklicht. das einen 
komplizierten Arbeitskomplex zur 
Bewässerung und Trockenlegung 
von Ländereien wie auch zur che­
mischen Bearbeitung durch Kal­
kung der saueren Böden und durch 
die Gipszuführung In die Salzbö­
den einschließt. Aber die Effektivi­
tät der durchgeführten Meliora­
tion der Ländereien wird durch 

das Zurückbleiben ihrer landwirt­
schaftlichen Erschließung und ihre 
falsche Ausbeutung herabgesetzt.

Die Fragen der richtigen Nut­
zung des Bodens, der Verbesse­
rung der landwirtschaftlichen Län­
dereien. der Durchführung von 
Meliorationsarbeiten und der 
Schutz vor der Erosion sind von 
sehr großer staatlicher Bedeutung. 
Alle Organisationen, die mit die­
ser wichtigen Sache verbunden 
sind, müssen die nötigen Maßnah­
men ergreifen.

Von diesen Maßnahmen sind vor 
allem die Vervollkommnung der 
staatlichen Statistik der Lände­
reien. die Ausarbeitung und Ein­
führung des Bodenkatasters, die 
Hebung der Verantwortung für 
die rationelle Nutzung der Lände­
reien, wie landwirtschaftlicher, so 
auch der aus der landwirtschaftli­
chen Nutzung ausgeschiedenen, 
der Schutz der wirtschaftlichen 
Effektivität der Ländereien

Wesentliche Mängel gibt es in 
der Waldwirtschaft und in der Re­
konstruktion der Forstressourcen. 
Große Flächen, die für die Wald­
anpflanzung tauglich sind, werden 
nicht genutzt. In einer Reihe Ray­
ons ist die Effektivität der durchge­
führten Arbeiten zur Forstrekon­
struktion unbefriedigend.

In der Sowjetunion ist die Erhal­
tung der Tierwelt und die regle­
mentierte Nutzung ihrer Ressour­
cen durch das Gesetz geschützt. 
Jedoch ist die Sachlage auf diesem 
Gebiet in einer Reihe Rayons des 
Landes unbefriedigend. Die Zahl des 
fewerblichen Abfangs der wilden 

iere sinkt im Ergebnis der Ver­
schlechterung der Verhältnisse ihrer 
Aufenthaltsorte so auch durch die 
Wilddieberei. Die Erhaltung und 
richtige Nutzung der Tierwelt ist 
eine wichtige staatliche Aufgabe.

Der Naturschutz ist in unserem 
Land Sache des ganzen Volkes. 
Und nicht nur deshalb, weil er im 
Interesse des ganzen Volkes ge­
führt wird, sondern auch deshalb, 
weil er ohne die Teilnahme der 
breiten Bevölkerungsmassen un­
denkbar ist.

Wir schätzen die Arbeit hoch, die 
aul diesem Gebiet von den zustän­
digen staatlichen Organen geführt 
wird, den hingebungsvollen Kampf 
für die Erhaltung der Flora und 
Fauna vor den Wilddieben, den 
die Mitarbeiter der Wald-, Fisch­
aufsicht, die Organe für innere An­
gelegenheiten führen.

Aber die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben im Naturschutz 
durch diese Organe ist in großem 
Maße davon abhängig, wie umfas­
send und tatkräftig die Unterstüt­
zung ist. die ihnen von der Bevöl­
kerung erwiesen wird, wie fürsorg­
lich und wirtschaftlich sich die 
Menschen zur Natur verhalten.

Leider gibt es nicht wenig Fäl­
le. wo durch leichtsinniges und 
fahrlässiges Verhalten zur Natur 
seitens einzelner Personen in der 
Beachtung der Regeln des Natur­
schutzes den Naturressourcen gro­
ßer Schaden zugefügt wird. Be­
kanntlich haben In diesem Jahr die 
Brände unserer Wald- und Tori­
wirtschaft großen Schaden zuge­
fügt und sie waren nicht nur das 
Ergebnis der Dürre, sondern auch 
unvorsichtigen Umgangs mit Feu­
er Im Wald und auf den Torgel­
dern.

Die Ministerräte der Unionsre- 
«ubliken, die örtlichen Sowjets der 
/erktätigendeputlerten, die Mini­

sterien und Ämter, die Industriebe­
triebe. Kolchose und Sowchose, die 
gesellschaftlichen Organisationen, 
unterstrich W. A. Kirillin, müssen 
die Aufmerksamkeit zu den Fragen 
des Naturschutzes und zur ratio­
nellen Nutzung der Naturressour­

cen verstärken, wirksame Maßnah­
men erarbeiten zur Vorbeugung 
der Verunreinigung der Böden der 
Wasserbecken. der Untergrund- 
wasscr und der Atmosphäre, zur 
Erhaltung und Erweiterung der 
Waldmassive, der Tier- und Pflan­
zenwelt. Sie müssen eine ständige 
Kontrolle der richtigen Nutzung 
des Bodens, des Waldes, der Bo­
denschätze ' und Naturreichtümer 
verwirklichen.

Maßnahmen zum Schutz der 
Natur und die rationelle Nutzung 
der Naturressourcen müssen von al­
len Ministerien und Ämtern erar­
beitet und dem Staatlichen Plan­
komitee der UdSSR gleichzeitig 
mit den Planentwürfen zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft vor­
gelegt werden. Es ist notwendig, 
daß sie ein Bestandteil der Pläne 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft werden.

Von großer Wichtigkeit für die 
Lösung des Problems der Umwelt, 
erklärte der Referent, ist die Inter- 
nationade Zusammenarbeit. So ef­
fektiv die von der Sowjetunion im 
Rahmen des Staates durchgeführ­
ten Maßnahmen auch sein können, 
vermögen sie keine Lösung des 
ganzen Fragenkomplexes zum 
Schutz der Atmosphäre, offener 
Meere, des Weltozeans vor Verun­
reinigung herbeizuführen. Die Ak- 
tualität der internationalen Zu­
sammenarbeit wird auch noch da­
durch bedingt, daß die Verschmut­
zung der Umwelt globale Folgen 
nach sich zieht, die nur durch ge­
meinsame Bemühungen beseitigt 
werden können.

Die sozialistischen Staaten sind 
Initiatoren internationaler Kollek­
tivmaßnahmen zum Schutz der Na­
tur und zur rationellen Nutzung 
ihrer Ressourcen und waren mit un­
ter den ersten .die an deren Reali­
sierung gegangen sind. In dem im 
Juli 1971 angenommenen Komplex­
programm einer weiteren Vertie­
fung und Vervollkommnung der 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
der sozialistischen wirtschaftlichen 
Integration der RGW-Länder ist 
eine gemeinsame Erarbeitung einer 
Reihe großer Probleme zum Schutz 
der Natur und zur rationellen Nut­
zung ihrer Ressourcen vorgesehen.

Die Sowjetunion führt mit vie­
len Ländern große und planmäßige 
Arbeit auf beiderseitiger Grundla- 
Se. Mit den Nachbarländern schloß 

ie Sowjetunion Abkommen über 
Fragen des Wasserschutzes und 
der Fischzucht der Quarantäne 
und des Pflanzenschutzes.

Bekanntlich wurde im Mai 1972 
zwischen der UdSSR und den USA 
ein Abkommen über die Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet de» 
Umweltschutzes unterzeichnet

Unserem Land kommt die aktive*.  
Rolle in der Erarbeitung des Ver­
trags über das Verbot der Atom­
waffenteste in drei Medien zu. Die 
UdSSR hat die Internationale 
Konvention über die Verhütung 
von Verschmutzungen der Meere 
durch Erdöl unterzeichnet und ge­
währleistet die Erfüllung all ihrer 
Bestimmungen.

Die Sowjetunion tritt bekannt­
lich für die Entwicklung der in­
ternationalen Zusammenarbeit dar­
unter auch in Fragen des Umwelt­
schutzes und der rationellen Nut­
zung der Naturressourcen ein.

Unsere Heimat nimmt ein kolos­
sales Territorium ein und verfügt 
über wahrhaft märchenhafte Reich­
tümer, sagte abschließend W. A. 
Kirillin. Ein sorgsames Verhalten 
zu den Reichtümern der Erde und 
ihres Inneren, zur Umwelt, der 
Schutz und die rationelle Komplex­
nutzung dieser Reichtümer im In­
teresse des ganzen Volkes ist ein 
unverbrüchliches Gesetz der sozia- 
listischen Gesellschaft.

DIE AUTOREN des Bo­
ches ..Kennen Sie die 

Moskauer Umgebung?" I. Prus­
sakow und P. Kudelin be­
haupten, daß das erste Denkmal 
W. I. Lenins von den Arbeitern der 
GIuchow-Textilmanufaktur am an­
deren Morgen nach dem Tode des 
Führers enthüllt wurde. Bei der fei­
erlichen Eröffnung am 22. Januar 
1922 teilte der Sekretär der Partei­
organisation mit Tränen in den 
Augen vom Tode Lenins mit und 
s?gte: „Wir haben uns heute ver­
sammelt und wollten eine Statue zu 
Ehren unseres Führers enthüllen, 
aber jetzt ist sie schon zu einem 
Denkmal geworden."

Wieviel solcher Denkmäler nach­
her wohl enthüllt wurden? Der 
Name des geliebten Führers ist für 
immer in den Herzen der Werktäti­
gen. Damals entstanden auch wir­
kende „Denkmäler" für lljitsch — 
die ersten Kommunen. Eines dieser 
ersten „Denkmäler" im Gebiet 
Omsk war die Kommune „Sarja 
swobody”, Rayon Marjanowka.

„.Wassili Danilowitsch Chaletzki 
ist über achtzig. In seiner Haltung, 
seinem Gang sieht man auch heute 
noch, daß er ein Mensch von au­
ßergewöhnlicher Stärke war. Er ist 
fast um einen Kopf höher als viele 
seiner Dorfgenossen, trägt einen 
Gardistenschnurbart. Ein kräftiger 
Sibirier war er in jüngeren Jahren.

Aber die Zelt vergeht. Und nur 
das Gedächtnis wahrt die Bilder 
der Vergangenheit. Er hat Erinne­
rungen, er kann etwas erzählen aus 
seinem Leben«

Jener kalte Märzmorgen Im fer­
nen Jahr 1924 begann Im Dorfsow- 
iet von Maxlmowka, im ehemaligen 
Rayon Borissowski eigenartig. Im 
Zimmer des Vorsitzenden saßen 
schon beim Morgengrauen mehrere

Bei unseren Nachbarn

Kommunarden
Bürger. Sie saßen schwelgend. Al­
les war schon am Abend vereinbart 
und beschlossen. Und als durch 
das Fenster die ersten Sonnen­
strahlen drangen. halte es alle 
plötzlich eilig.

„Fahren wir, alsol"
Fünf Zweispanner fuhren in der 

Richtung, wo die Sonne aufgegan­
gen war. Ein neuer Tag war ange­
brochen. Was wird er den 30 Bau­
ern aus Maximowka bringen, die in 
aller Frühe ihre Häuser, Familien 
und das Heimatdorf verlassen hat­
ten? Das wußten nur wenige. Aber 
alle wußten, daß sie einem neuen 
Leben entgegenfahren.

Spätabends waren sic an Ort 
und Stelle. W. D. Chaletzki erinnert 
sich, daß nach dem heimischen, ver­
trauten Dorf diese verschneite 
Waldlichtung nicht allen gefiel. Die 
Zweifel zerstreute der Kommunist 
Michail Oleflr, der auch der An­
führer war.

„Hier errichten wir eine Kommu­
ne”, sagte er. „Wir bauen hier Ba­
racken, bringen unsere Frauen und 
Kinder hierher, errichten Viehställe, 
brechen die brachliegende Schwarz­
erde um. und unsere Kommune 
wird tiefe Wurzeln treiben. Für uns 
und unsere Kinder wird hier unser 
Heimatort sein.

Nach der Aussaat fuhren W. D. 
Chaletzki und die Kommunarden 
M. W. Romanowski und M. S.

Wischnewetzki nach Maximowka. 
Sie erzählten den Landsleuten von 
ihrem Leben und von ihrer Arbeit 
in der Kommune.

Nach einer Woche trafen aus Ma­
ximowka und den umliegenden 
Dörfern noch drei Wagenzüge mit 
Familien und all ihrem Hab und 
Gut, Vieh und Geflügel ein.

Das war vor 48 Jahren. Die Sa­
che der Kommunarden aus der 
„Sarja swobody" setzen heute die 
Mitglieder des gleichnamigen Kol­
chos fort.

Und heute. An jenem Tag dru- 
schen die Mechanisatoren die letz­
ten Schwaden. Gleich Schiffen, die 
zu ihren Häfen zurückkehren, 
kehrten die Kombines zum Ma­
schinenhof zurück. An den Bunkern 
vieler Kombines prangten rote Ster­
ne— drei, fünf, sechs und mehr. Je­
der Stern — 1 000 Zentner gedro­
schenes Gelreidet Nicht nur im Kol­
chos, auch weit über die Grenzen 
der Wirtschaft kennt man die Na­
men der hiesigen Kombineführer 
Georgi'Melnikow, Alexander Fritz- 
ler und anderer.

Auch der Rentner Chaletzki war 
zum Maschinenhof gekommen. Er 
war freudig erregt

„Was bist du so erregt. Vater?" 
fragte Ihn der Vorsitzende der Ver­
waltung Andreas Schmidt.

„Ja ich bin freudig erregt", ant­
wortete Wassili Danilowitsch. „In 

der Kommune hatten wir solche 
Maschinen nicht. Wir ackerten mit 
Ochsen. Das Getreide fuhren wir 
mit Pferden, droschen die Garben 
und reinigten das Korn manuell."

Wieviel Erinnerungen leben im 
Gedächtnis des ergrauten Kommu­
narden fort? Einstmals hatte die 
Kommune 40 Ochsenpaare, und 
jetzt hat der Kolchos 50 Raupen­
traktoren. Damals wurde das Ge- 
rcide mit Haspelmaschinen und ma­
nuell abgeerntet, jetzt hat der Kol­
chos 20 selbstfahrende Kombines.

Die Kinder der Komffiunare sind 
gut voran gekommen. Aber das 
Alte vergißt sich nicht. Die Erinne­
rung lebt von Generation zu Gene­
ration.

Auch der erste Vorsitzende der 
Kommune, heute Personalrentncr. 
Träger des Leninordens und des 
Ordens des Roten Arbeltsbanners. 
Michail Nikitowitsch Olefir. lebt 
noch. Im Kolchos Ist er immer ein 
gern gesehener Gast. Er interessiert 
sich buchstäblich für alles. Interes­
sant sind seine Gespräche mit dem 
Kolchosvors itzenden A. P. 
Schmidt —einem Vertreter der 
zweiten Generation der Kommunar­
den. Dieser war Mechanisator und 
Brigadier, absolvierte die Omsker 
Landwirtschaftliche Fachschule, 
wurde Agronom. Die letzten zehn 
Jahre steht er an der Leitung des 
Kolchos.

...Zwei Vorsitzende — zwei Ge­
nerationen. Man hört ihr Gespäch 
und überzeugt sich, wie weit die 
Zeit jetzt zurückliegt, als die Kom­
munarden hier begannen, und wie­
viel Arbeit und Mühe es kostete, 
das Heutige zu erreichen Um zum 
Beispiel so viel Herbststurz oder 
Brache zu pflügen, wie heule 5 Me­
chanisatoren mit Ihren Stahlrossen 
an einem Tag leisten, hätte man 
vor 48 Jahren 250 Pferde benötigt 
und 125 Pflüger.

Wir sind auf dem Feld. Die Trak­
toren, einer nach dem anderen, 
drehen am Ende des Feldes um. 
Nach jeder Wendung wird das un- 
Kackerte Feld merklich schmäler.

N. Olefir fragt: „Wer führt den 
ersten Traktor?" .Machen wir uns 
doch mit ihm bekannt", antwortet 
A. P. Schmidt. „Viktor Maier", 
stellt sich der junge blondhaarige 
Mechanisator vor.

„Wer ist dein Vater?” fragt Mi­
chail Nikitowitsch.

.Andereas Maier", antwortet der 
Junge.

„Warte, warte mal. Das ist doch 
Andrjuschkat Im ersten Jahr der 
Kommune kam er von einem Kula­
ken zu uns gelaufen. Ein mutiger 
Junge war das. Auf einem „Ford- 
son'T hat er dann gearbeitet"

Die Baracken wurden abgetra­
gen. An Ihrer Stelle stehen heute 
neue, helle, geräumige Häuser der 
Kolchosbauern. Menschen mit neu­
en Berufen wohnen in diesen Häu­
sern: Traktoristen. Meister des Ma­
schinenmelkens, Kombineführer. Me­
chaniker, Zootechniker. Ingenieure, 
Agronomen. Fast in Jedem Haus 
gibt es Radio- und Fernsehgeräte, 
moderne Möbel, Waschmaschinen, 
Gasherde. In den Kolchosdörfern 
bürgern sich neue Bräuche ein 
zum Beispiel das feierliche Geleit 

der Veteranen In den Ruhestand. 
Das ist hier schon Tradition.

Das ganze Dorf geleitete Klawdia 
Wassiljewna Kriwitzkaja (Chaletz- 
kaja), die Tochter des ersten Kom­
munarden. In den Ruhestand. Im 
Dorfklub hätte kein Apfel fallen 
können. Den Festabend eröffnete der 
Sekretär des Parteikomitees S. Ch. 
Mirgorodskl. Er erzählte über das 
arbeitsreiche Leben der Melkerin, 
darüber, wie sie In der Kommune 
aufgewachsen ist und erzogen wur­
de. Hier waren auch die Pioniere 
mit Trommel und Fahne. Die Jung­
pioniere wandten sich mit Dank­
worten an Klawdia Wassiljewna 
für ihre hingebungsvolle Arbeit.

Nach dem Festakt sagte der Erste 
Vorsitzende der Kommune: 
„Ja. solche Feste hatten wir nicht. 
Wir hatten sogar keinen Raum, wo 
wir so viele Menschen versammeln 
konnten."

Jetzt wird Im Kolchos „Sarja 
swobody" viel gebaut, das Dorf 
wird von Tag zu Tag schöner. Im 
Zentrum entstand ein ganzer Kom­
plex: das Warenhaus, die Kolchos- 
verwaltung, ein Lenln-Denkmal. ein 
Ehrenmal für die im großen Vater­
ländischen Krieg gefallenen Lands­
leute, ein neues zweigeschossiges 
Schulgebäude mit Turnhalle und 
allen nötigen Kabinetten wird ge­
baut.

Weit sind die Lichter des „Sarja 
swobody" zu sehen. Das wirkende 
„Denkmal" lljitschs wächst und 
erstarkt Die Sache, die von den 
Kommunarden begonnen wurde, 
wird von ihren Kindern. Enkeln 
und Urenkeln in Ehren fortgesetzt.

A. SAIKA

Gebiet Omsk

Mit Hilfe 
aller Völker 
des Landes

Die Laktorengruppo der Gesell­
schaft „Snanljo" des Gebiets Tschlm- 
kent hat einen Vorlesungszyklus er­
arbeitet. der dem SO. Gründungstag 
der UdSSR gewidmet ist. Er enthält 
Vorträge „Kasachstan — ein mar 
kantes Beispiel der Freundschaft und 
Einheit des Sowjetvolkes", „Die 
Gründung der UdSSR und Ihre welt­
historische Bedeutung", „Der Triumph 
der Leninschen NationalHItenpollflk 
der UdSSR". Die Vorträge werden 
in den Betriebshallen in den Lekto- 
rien, an den Wohnorten der Werk­
tätigen gehalten.

„Tschlmkent Im neunten Planjahr­
fünft“ — diesen Vortrag hielt der 
Erste Sekretär des Stadtpartelkomi­
tees D. B. Tynybajaw im zentralen 
Lektorlum des Gebletszentrums. Er 
berichtete darüber, wie sich die 
Stadt unter aktiver Teilnahme aller 
Völker unseres Landes In ein wichti­
ges Industriezentrum verwandelt hat. 
Allein im letzten Jahrzehnt hat sich 
das Gesamtvolumen der Industrie­
produktion last verdoppelt, der 
Wohnungsbestand hat sich vergrö­
ßert. Bis 1975 wird noch eine Reihe 
Betriebe anlaufen, darunter ein voll­
ständig automatisierter Erdölvararbei- 
tungsbetrleb. Der Bau von Wohnun­
gen, Kultur- und Dlenstlelstungsstäf- 
ten wird erweitert.

(KasTAG)
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OÄäef- fWßfMtcÉA In der Heimat 
Juri Gagarins

Wir Jüngsten ernten auch
Das neue Schuljahr hat begonnen. Dieses 

Jahr ist für uns ein besonderes. Unser Sow­
chos „Nowoalexandrowsk!", erzielte eine rei­
che Ernte, und die Aufgabe.aller Sowchosar- 
beiter ist, sie rechtzeitig einzubringen. Je­
des Jahr haben unsere Komsomolzen und Pio­
niere dem Sowchos beim Ausgraben der Kar­
toffeln mitgeholfen. Auch in diesem Jahr ha­
ben wir uns vorgenommen, 35 Hektar Kartof­
feln zu roden. Aber was ist das schon, in ei­
nem Dorf, wo ringsum Weizenfelder wogen, 
aufgewachsen sein und nie auf einer Tenne 
gearbeitet haben?

Aus der Schule gingen wir gewöhnlich an 
der Tenne vorbei. Die Frauen haben es dort 
immer sehr eilig: Einer nach dem anderen 
fahren die Wagen mit Getreide vorbei, sie 
müssen schnell entladen werden, um wieder 
ins Feld zu fahren. Die Devise der Getreide­
bauern: „Keine Stunde Stillstand, kein Korn 
Verlust“ muß eingehalten werden. Und wir 
Komsomolzen der 8.—10. Klassen werden 
auch unser Schärflein beitragen., Wir helfen 
den Erwachsenen bei der Getreideernte. 
Aber wie? In den vorigen Jahren hatten die 
Schüler es nur mit Kartoffeln zu tun und 
nicht mit Weizen. Diese Frage wurde in der 
KomsomolversammlunB besprochen. Wir be­
schlossen, das jede Klasse, eingeteilt in Grup­
pen, einen Tag nach dem Unterricht auf der 
Tenne arbeiten wird. Wir werden mit eigenen 
Händen bei der Bergung der neuen Ernte

mithelfen! Die Jungen und Mädchen waren 
Feuer und Flamme—und obl Mal ganz selb­
ständig, zugleich mit den Erwachsenen auf 
der Tenne arbeiten!..

Am ersten Tag sollte unsere 10a hinaus. Auf 
der Tenne lagen große Getreidehaufen. Wie­
viel Schweiß und Mühe kostet es unseren El­
tern und Geschwistern, eine reiche Ernte zu 
erringen und sie rechtzeitig unterzubringen.

Mit Begeisterung begannen wir am Nach­
mittag mit der Arbeit. Jetzt brauchten die 
Fahrer nicht mehr warten, bis ihre Wagen 
entladen wurden, denn: Viele fleißige Hände 
setzen der Arbeit ein schnelles Ende. Im Eifer 
der Arbeit vergaßen wir die Zeit. Die Müdig­
keit spürten wir erst zu Hause, als sich die 
Erregung etwas legte.

Am nächsten Tag arbeitete die 10b auf der 
Tenne. Im Laufe von zwei Tagen haben unse­
re Schüler 100 Tonnen Weizen entladen.

Diese Arbeit und das Gefühl der Verant­
wortung bereiten uns große Freude. Somit ha­
ben auch wir Komsomolzen im Kampf um die 
neue Kasachstaner Ernte unser Bestes getan.

Walja UALINA und Kolja MALJUTIN. 
Schüler der Klasse 10a

Gebiet Zelinograd

In der Gagarin-Mittelschu- 
le des Kaskelener Getreide­
sowchos wird der Erziehung 
des Patriotismus und Inter­
nationalismus große Auf­
merksamkeit geschenkt. Die 
Pioniere dieser Schule stehen 
im Briefwechsel mit Pionie­
ren aus vielen Städten, Re­
publiken und Ländern.
Auf allen Pioniermarschrou­

ten siegten die Schüler aus 
der 4w. Sie erwarben das 
Recht, die Heimat Juri Gaga­
rins zu besuchen. Es fuhren 
die Besten: Olga Fischer, Wi­
tali Iwaschow, Irina Litwi­
nowa — aus der Tereschko- 
wa-Pioniergruppe, und mit 
ihnen die Komsomolaktivisten 
Tanja Krawtschenko, Nata 
scha Sudina und Mamira 
Nurpeissowa. Unlängst fand 
diese Reise In die Stadt Ga­
garin, Gebiet Smolenks, statt.

Sie besuchten die Schule, 
wo Juri Gagarin lernte, tra­
fen sich mit seinen Lehrern, 
besichtigten mit ihnen das 
Schulmuseum, das Gagarin- 
Memorialmuseum der Stadt, 
machten eine Exkursion in 
den Gagarin-Betrleb. Die 

Teilnehmerin dieser Interes­
santen Reise, Mamira Nur­
peissowa. Vorsitzende des 
Pionierfreundschaftsrats der 
Gagarin-Mittelschule, erzähl­
te mit Begeisterung: „Viel 
Interessantes und Nützliches 
sahen und hörten wir in der 
Stadt Gagarin über den er­
sten Sowjetkosmonauten. 
Aber das Unvergeßlichste und 
Rührendste war die Begeg­
nung mit der Mutter des Hel 
den, Anna Timofejewna Ga­
garina. Sie ist in der Gaga- 
rinstraße, wo sich auch das 
Gagarinmuseum befindet, 
wohnhaft. Wir besuchten die­
ses Museum und wurden als 
teure Gäste von Anna Timo­
fejewna empfangen. Sie er­
zählte uns kleine Episoden 
aus Juris Kinderjahren. „In 
den Herbsttagen ging er ge­
wöhnlich aus der Schule aufs 
Feld, um uns Eltern bei der 
Arbeit ?u helfen. Juri war 
sehr fleißig und wollte alles 
wissen“, sagte sie.

Anna Timofejewna interes­
sierte sich lebhaft für unser

Schulleben, unsere Lernerfol­
ge und gesellschaftliche Ar­
beit. Wir überreichten ihr als 
Geschenk ein Album über un­
ser Schulleben und unser 
Dorf. Anna Timofejewna 
schenkte uns ein Porträt ih­
res Sohnes und ein Familien­
foto, ein Buch mit ihrer 
Widmung. Sie wünschte uns 
gute Lernerfolge.“

„Von dieser Reise beka­
men wir all unvergeßliche 
Eindrücke und sammelten 
reiches Material für unser 
Schulmuseum“. sagte die 
Lehrerin Maria Iwanowna 
Fedorjak, die die Kinder bei 
dieser Fahrt begleitete.

„Unsere Reise konnte dank 
der Hilfe unserer Patenorga­

nisation, des Kaskelener Ge­
treidesowchos, verwirklicht 
werden", berichtete Maria 
Iwanowna.

In Zukunft planen die 
Pionier- und die Komsomol­
organisation der Gagarin- 
Mittelschule, die Heimat von 
Lisa Tschaikina, deren Na­
men die Pionierfreundschaft 
führt, zu besuchen.

UNSER BILD: Die Pionie­
re zu Gast bei Anna Timofe­
jewna Gagarina

Text und Foto: E. Gehring

Alma-Ata

Eine Woche in Leningrad

Kirnt du deine Heimat?
5. Folge

1. Aus welcher Getreidekultur wird das 
meiste Mehl für unser Brot gemacht? Nenne 
drei Unionsrepubliken, die die größten Pro­
duzenten dieses Getreides sind. (2 Punkte).

2. Welche Arten von Haustieren und wo sind 
in unserem Land am meisten verbreitet? (3)

3. Welche Landmaschinenfabriken sind 
dir bekannt, die Mähdrescher (Kombines) 
produzieren? (Je nach Vollständigkeit).

Liebe Kinderl
Viele von Euch haben während der Som­

merferien nicht alle Folgen unseres Spiels 
beantwortet. Die Fragen der ersten vier Fol­
gen findet ihr in den Nr. Nr. 105, 120, 140 
und 160. Ihr habt noch die Möglichkeit, un 
sere Fragen zu beantworten und somit 
Sieger im Wettbewerb zu werden.

„Kinder-Freundschaft"

Kater Waska

Welche Laika, Laika, Laika
Musik: O. GEILFUSS Worte: N. PFEFFER

JUNGEN: Welche Laika. Laika, Laika
ist kein Hündchen und kein Hund? 
Welche Laika flog noch niemals 
durch das All ums Erdenrund?

MÄDCHEN: Ha. ha. ha, die Balalaika 
Ist es, die ein jeder kennt, 
denn die Bala-Balalalka 
lat ein Saiteninstrument.

JUNGEN: Welche Mäuse, Mäuse, Mäuse
sehen ganz wie Vögel aus, 
flattern jede Nacht nach Beute 
in die Dunkelheit hinaus?

MÄDCHEN: Ha. ha. ha. die Fledermäuse 
sehen ganz wie Vögel aus! 
Jagen nachts, und wie die Eulen 
ruhen sie am Tag sich aus.

JUNGEN: Welche Rosse, Rosse, Rosse
fliegen überm Ozean, 
fressen Fische samt den Flossen, 
fliegen, fliegen stundenlang?

MÄDCHEN: Ha, ha, ha die Albatrosse 
können ohne Flügelschlag 
hinter Schiffen unverdrossen 
fliegen, fliegen Tag für Tag!

In der Petersfelder Mittelschu­
le, Rayon Bischkul, Nordkasach­
stan, Ist Valentina Wagner 
eine fleißige Schülerin der 6. 
Klasse. Sie hat stets gute und aus­
gezeichnete Einschätzungen. In 

I^Peutsch, das sie von der zwei­
ten Kasse an lernt, hat sie Im­
mer „ausgezeichnet".

UNSER BILD: Valentina 
Wagner

Foto: G, Mühlberger

Kater Waska war alt ge- 
worden und hatte schlechte 
Zähne bekommen. Einst war 
er ein großer Mäusejäger ge­
wesen.

Nun lag er den ganzen Tag 
auf dem Ofen und dachte 
nach, wie er wieder scharfe 
Zähne bekommen könnte.

Nachdem er lange überlegt 
hatte, ging er zu einer al­
ten Zauberin. „Großmutter”,
knurrte der Kater, „setz mir 
scharfe Zähne aus Eisen ein, 
meine eigenen sind schon 
lange abgebrochen.“

„Gut“, sprach die Zauberin, 
„aber das erste, was du damit 
fängst, gehört mir.“

Der Kater versprach es, be­
kam neue Zähne aus Eisen 
und lief nach Hause. Er 
konnte die Nacht kaum er­
warten, schlich im Zimmer 
hin und her und schnupperte 
nach Mäusen. Plötzlich war 
ihm, als ob etwas vorbei- 
huschte. Er stürzte darauf 
los, verfehlte aber das Ziel. 
Er schlich weiter — da war 
es wieder.

„Wartet“ dachte Kater

Waska, blieb stehen, schielte 
vorsichtig nach allen Seiten 
und drehte sich um. Plötzlich 
machte er einen Sprung, 
drehte sich wie ein Brumm­
kreisel und biß mit seinen ei­
sernen Zähnen in— seinen ei­
genen Schwanz.

Da tauchte auch schon die 
Zauberin aut

Issyk-Kul
Meine Eltern waren Im Ur­

laub, und wir fuhren zusam­
men ins Touristenheim „Ka­
sachstan" am Issyk-Kul-See. 
Dort ist es sehr schön. Wir 
machten auch eine Reise in 
die Stadt Prshewalsk. Hier 
besuchten wir das Museum, 
wo wir viel über den weltbe­

„Der Schwanz gehört mir", 
sagte sie, „so haben wir es 
ausgemacht.” Der Kater 
knurrte, mleaute und vergoß 
Tränen. Aber was nützte es? 
Er mußte den Schwanz hin­
geben und wurde Kater 
Stummelschwanz. Nun liegt 
er wieder den ganzen Tag auf 
dem Ofen und denkt: „Zum 
Teufel mit den eisernen Zäh­
nen!“

A. TOLSTOI 

kannten Reisenden und For­
scher Prshewalski erfuhren. 
Dann machten wir Ausflüge 
in die Berge. Ich rate allen, 
im nächsten Sommer an die 
sen wunderschönen See zu 
fahren.

Nelly TATOI
Alma-Ata

Briefpartner 
gesucht

Unsere Pionierfreundschaft, 
die den Namen Alexander 
Matrossow führt, möchte mit 
Freunden aus Kasachstan in 
Briefwechsel treten. Wir kön­
nen einander über unser Le­
ben, unsere Lernerfolge er­
zählen.

Unser Dorf heißt Losowat- 
ka. Es liegt an einem kleinen 
Fluß, unweit der großen In­
dustriestadt Kriwoi Rog.

Mit freundschaftlichen Grü­
ßen, die Schüler aus Loso- 
watka.

Unsere Anschrift:

yxpiHHCKa« CCP 
ZlHenponcTpoBcxaR otSnacru 
KpHBOpoXCCKHä paftOH 
JIoJOBarcKaw uixona Nt 5 
nHOHepcxan apy*nm  hm. A. Marpo- 
cosa. • • •

Ich bin Schülerin der 8. 
Klasse und lebe in Semipala- 
tinsk, einer schönen Stadt am 
Irtysch. Ich lerne das 4. 
Jahr Deutsch. Die deutsche 
Sprache gefällt mir sehr. 
Schon längere Zeit lese ich 
die „Kinder-Freundschaft". 
Besonders interessiert mich 
das Leben der Schüler In der 
DDR. Ich will gerne mit einer 
Schülerin aus der DDR In 
Briefwechsel treten.

Meine Anschrilt:
CtMHna.itTHHCK, 490002, 
ya. KpacHoapMcAcxaa 188 
B. lUeB<ieHKo

Walja SCHEWTSCHENKO.

Rätsel
Ein kahles Köpfchen, 
ein hölzernes Bein 
was mag das für ein 
Männlein sein?

Man rieb ihm den Kopf 
gleich brennt der Tropf. 
Nur gibt acht, 
für Kinder Ist es nicht 

gemacht.
Eingesandt von Emilie 

Bauer

Für lange wird die Touri­
stenreise nach Leningrad im 
Gedächtnis der 14 Schüler 
aus dem Sowchos „Saretsch- 
ny“ bleiben. Eine ganze Wo­
che lang machten sie sich mit 
den Sehenswürdigkeiten der 
Heldenstadt bekannt. Sie be­
suchten die bekannte Isaaks 
Kathedrale, waren am Denk­
mal Peter des Ersten, im 
Winterpalast, auf dem Kreu­
zer „Aurora", auf dem Piska- 
rjow-Friedhof und an allen 
Orten, die eng mit dem Le­
ben und der revolutionären 
Tätigkeit von W. I. Lenin 
verbunden sind.

Auch der Abend der 
Freundschaft, den die Kinder

Wem was schmeckt
Hinterm Garten, wo der Rasen 
sich am Waldessaum erstreckt, 
geht die Ziege morgens grasen, 
weil das saftige Grün Ihr schmeckt. 
Rupft auch Blätter von den Zweigen, 
die sich Ihr entgegennelgen.

„Bittre Blätter von den Espen?
Die verschmähn sogar die Wespen!” 
raunt Ihr zu ein grauer Hase, 
pfiffig schnuppernd mit der Nase: 
„Auf dem Beet der Junge Kohl, 
wie der schmeckt, das weißt du wohl? 
Nag' Ich knuspernd eine Möhre, 
wüßt Ich nicht, was süßer wäre.“

Bienchen fliegt heran — summ-summ: 
„Seid Ihr Tiere aber dumm.
Euch schmeckt Gras, euch schmecken Rüben.
Nein, mir kann das nicht belieben. 
Ich nipp Nektar aus den Blüten, 
lab mich dran und bin zufrieden. 
Füll auch noch Im Blenenbelme 
Alle Waben mit dem Seime.”

„Wil verziehst du von Geschmack?" 
ruft da*  Eichhorn hoch von oben: 
„Nüsse knacken - knack-knack-knackl 
Das schmeckt fein! Das Ist zu loben!"

„Mag nicht Nüsse, auch nicht Honig. 
Neben einem Acker wohn leb, 
picke Körner aus den Ähren 
mir glngs schlecht, wenn die nicht wären”, 
gluckst das Huhn: „Ko-ko, ko-ko!
Hab ich Körner, bin Ich froh."

Drauf piept eine freche Meise: 
„Körner sind 'ne harte Speise. 
Aber Würmchen, welch und fett, 
die sind delikat und nett. 
Ich verzehr auch mit Vergnügen 
kleine Käferchen und Fliegen."

Nebenan in einer Pfütze
quakt der Frosch auf feuchtem Sitze: 
„Laßt euch sagen: Mücken. Schnaken — 
die verspeis Ich mit Behagen.
Früh am Morgen auch am Abend 
sind sie schmackhaft, würzig, labend. 
Fang sie ein mit offnem Munde 
wohl paar Hundert In der Stunde."

Ziege schaut verwundert drein, 
schüttelt eifrig mit dem Bart: 
„Meck-meck-meck. es mag wohl sein — 
jedem schmeckt's auf eigne Art!"

ZUM KICHERN
Viktor fragt seinen Bruder 

Peter: „Weißt du. warum das 
Els der Arktis nicht weg- 
schwlmmt?" Darauf antwortet 
Peter: „Ganz einfach, da steckt 
ja die Erdachse durch."

Nach einer Gewitternacht 
fragte die kleine Irma den 
größeren Bruder. ..Warum sind 
Gewitter bei Nacht besonders 
gefährlich?" 

in der Wanderherberge ver­
anstaltet hatten, blieb in ih­
rem Gedächtnis haften. Hier 
waren Schüler aus der Ukrai­
ne, aus Kasachstan und Si­
birien zugegen. Die jungen 
Touristen erzählten’ viel über 
ihr Land und brachten eine 
Garbe Neulandweizen mit 
sich, die sie als Geschenk an 
die Wanderherberge überga­
ben.

Während des Abends trug 
man Gedichte vor. es wurden 
russische, kasachische und 
ukrainische Lieder gesungen. 
Viel haben die jungen Touri­
sten jetzt in der Schule zu 
erzählen.

A. BILL
Gebiet Turgai

Dominik HOLLMANN

..Weil der Blitz den Blitzab­
leiter nicht sieht". entgegnete 
der Junge.

„Mensch”, sagt Karl „wenn 
Ich jetzt mit den terlssenen Ho­
sen nach Hause komme, dann 
kocht meine Mutter."

„Sei doch zufrieden", sagte
Peter, „wenn mir so etwas pas­
siert kriege leb nichts zu essen.”
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Tüchtige 
Familie

Wer kennt in Issilkul die Fami­
lie Alfred Emlchs nicht? Fährt man 
z. B. in einem Eisenbahnwagen mit 
einem Issilknler und (ragt so im 
Gespräch nach Alfred Emich. so 
wird der Gesichtsausdruck ihres 
Gegenüber sofort freundlich, und er 
Sagt: „Ja, Alfred kennen viele, fast 
alle., Er ist Röntgenologe bei uns, 
und cs gibt wohl niemand in der 
Stadt, dessen Inneres der junge 
Arzt nicht gesehen hätte. Er hat 
ein aufmerksames Auge und ge­
schickte Hände..." Auch , seine Frau 
Luise ist tüchtig in ihrer Arbeit. 
Sie hat zwar ein anderes Fach, ist 
Musiklehrerin an'der örtlichen 
pädagogischen Fachschule... Ein 
junges, gesundes, arbeitsames Ehe­
paar.

Als der Vaterländische Krieg be­
gann, war der heutige Arzt kaum 
ein Jahr alt. Sein Onkel Nikolai 
Garkuschln. der aus dem Krieg 
verwundet nach Omsk zurückkehr­
te, wo Alfreds Familie wohnte, nahm 
den kleinen Alfred gerne auf die 
Knien und jener spielte gerne mit 
den zwei Ruhmesorden. „Diese 
zwei Sterne Haben mir immer be­
sonders gefallen", sagt er noch 
heute...

Er strich mit seinen Kinderhänd­
chen - auch über die vernarbten 
Wunden seines Onkels, seufzte und 
sagte bestimmt: „Werin ich groß 
werde, heile Ich _djch vollständig, 
daß du ganz gesund wirst!" Er 
beobachtete seine kränke Emich- 
Oma, den Großvater Hprmann 
Emich. Seine Worte waren diesel­
ben: „Ich werde Artt und dann 
heile Ich euch alle."

Dann fiel mal einer seiner Spiel­
kameraden und holte sich dabei 
einen Kratzer. Alfred war sogleich 
mit Jod und Binde da. den Klei­
nen die erste Hilfe zu erweisen. 
Wieviel Mitleid sah dabei aus sei­
nen Augen, welche Mühe gab er 
sich, bis seine Freunde sich be­
ruhigten. Manchmal begleitete er 
wen zum Arzt und sah bei der Be­
handlung zu. „Ich will auch Arzt 
werden", gab er den Medizinern 
zu verstehen, und sie ließen ihn 
zuschauen.

Alfred war kein Schwächling. 
Die Liebe zum Sport hat ihm sein 
Vater eingeimpft, der einstmals 
Torwart der Balzercr Fußballelf 
„Iskra" war.

Vater trainierte den Sohn und 
dessen Gespielen selbst. So wurde 
Sport für den Sohn die zweite 
Leidenschaft

In der Schule geriet Alfred in 
den Bann des Schachsports. In der 
achten Klasse schon beteiligte er 
sich an den städtischen Jugendtref­
fen und wurde bald einer der Be­
sten der Omsker Schulen. An der 
medizinischen Hochschule Omsk 
studierend, spielte er schon er­
folgreich bei den Gebietsteilen.

Nachdem Alfred Emich, schon 
Arzt und Röntgenologe, dem 
Schachmeister der Stadt Omsk. 
Stschadrin. „matt!" gesagt hatte, 
wurde ihm die erste Leistungsstufe 
im Schachspielen zuerkannt Schach 
ist sein Element Er trainiert, stu­
diert hartnäckig Fachliteratur.

Was die Anklage betrifft, so 
Ist hier festzustellen, daß der 
stellvertretende Justizminister auf 
Whlttakers Frage zugeben muß­
te, daß die Haussuchung unge­
setzlich gewesen wäre, hätte Ihr 
eigentliches Ziel darin bestan­
den. Beweise für Abels Kund- 
schaftertätlgkelt zu beschaffen. 
Aber nach seinen Worten habe 
die Durchsuchung angeblich „tat­
sächlich das Ziel verfolgt, Mate­
rialien zu bekommen, um Abels 
Ausweisung zu begründen", und 
da habe es sich nun einmal er­
geben. daß man das eine ge­
sucht habe und auf das andere. 
Schwererwiegende, gestoßen sei.

Hier ging die Anklage bereits 
bis zur direkten Lüge und ein­
deutigen Verfälschung der Tat­
sachen. Hatten doch die. an der 
Haussuchung beteiligten FBI- 
Leute und selbst Ihr Chef Hoo­
ver bestätigt, daß das FBI wuß­
te, wer Abel war.

Das bewies auch die Erklärung

(Siehe auch Nr. Nr. 169—184)

In den in diesem Sommer in 
Omsk stattgefundenen Gebietswctt- 
käinpfen besetzte Alfred Emich den 
sechsten Platz. Er will Meister wer­
den. Darum muß und will er auch 
weiterhin beharrlich lernen...

Seine direkte Arbeit aber, seine 
Bestrebung, ein hochqualifizierter 
Arzt zu sein, vergißt Alfred dabei 
nicht, Irn vorigen Jahr war er auf 
einem Fortbildungskursus in Mos­
kau, wo er viele Kenntnisse erwarb 
und zum Entschluß kam, sich an 
eine Kandidatendissertation zu ma­
chen.

Alfred interessiert sich täglich 
für das Neueste. Auf seinem lisch 
kann man stets die neuesten Zeit­
schriften und andere Fachliteratur 
seilen, die die letzten Errungen­
schaften in der Medizin behan­
deln. Und er studiert diese Litera­
tur so gewissenhaft, wie er eben 
alles tut.

Luise ist Musiklehrerin an der 
pädagogischen Fachschule in Issil­
kul. Sie führt auch einen Laien­
kunstzirkel. der im Gebiet Omsk be­
kannt ist. Sic bereitet russische und 
deutsche Volkslieder und -tanze 
vor, bringt sie den Zuschauern 
und Hörern nahe.

Im Programm Ihres Zirkels ste­
hen auch antifaschistische-deutsche 
Lieder. .Ogdjchte _von Erich Wei- 
nert, Ludwig Renn. Bertolt Brecht 
mit der Musik von Hanns- Eisler 
und anderer Komponisten werden 
dargeboten.

Sowjetlledcr, die den Frieden, 
die Freundschaft, die Zusammen-) 
arbeit der Völker besingen, werden 
im Original und in Übersetzungen! 
gesungen.

In allen Dörfern des Omsker Gc-| 
biets kennt man diese Laienkünst-, 
ler.

Als die Mittelschule Nr. 3 inj 
Omsk wieder mal einen Abend des! 
Klubs der internationalen Freund-■ 
schäft durchführen wollte, bat man; 
Luise Emich mitzuhelfen, und sie 
stand ihren Mann: der Zirkel war 
vollzählig gekommen, aus dem 
Gurtjew-Palast klangen weithin 
junge Stimmen...

Kinder gedeihen so, wie sie von 
den Eltern erzogen werden. Der 
älteste Sohn Andrcjka hat schon 
die vierte Klasse hinter sich. Er 
liebt die „Dreien" nicht, darum hat 
er auch keine. El ist sehr begabt 
und zeichnet gern. Er kopiert nicht 
nur Bilder, sondern , stellt sich 
oft ein Modell auf den Tisch und 
malt.

Die Liebe zum Sport hat er Opa 
und seinem Papa zu verdanken. 
Winters spielt er in der Eishockey- 
Hofmannschaft, sommers ist er 
Fußballer.

Valeri ist noch zu .klein, um et­
was zu sagen, aber er singt mit 
seiner Mutter und versucht schon 
immer die Tasten des Instruments 
zu berühren.

Fr. OMSKER

des Chefs der Einwanderungs­
verwaltung, Generalleutnant 

Joseph M. Swing. Er behaupte­
te, bei Abels Verhaltung habe 
man bereits recht gut über Ihn 
Bescheid gewußt Die Verhaf­
tung Abels sei auf Bitten der 
Spionageabwehr (FBI) erfolgt. 
Er bestätigte gerade das. worauf 
die Verteidigung Ihre Argumen­
tation aufbaute.

Doch das Oberste Gericht be­
stätigte das Urteil. Dazu brauch­
te es allerdings fast fünf Mona­
te — zum Nachdenken sozusa­
gen. Die Beschlußfassung des Ge­
richtes erfolgte am 28. März 
1960, und zwar mit einer einzi­
gen Stimme Mehrheit — fünf 
gegen vier.

Die Meinungen der Mitglieder 
des Obersten Gerichts waren 
auselnandergegangcn. Für die ei­
nen war es wichtig, Abel um 
jeden Preis, auch unter Umge­
hung der Gesetzte, zu verurtei­
len, für die anderen war die 
Einhaltung der Verfassung vom 
Standpunkt der nationalen Inter­
essen der USA wichtiger als das 
Strafmaß für einen sowjetischen

Im Leningrader Betrieb „Russkl dlesel" wurde die Produktion von 
Motoren mit einer Leistungsfähigkeit von 5 000 PS gemeistert. Sie sind 
für die Arbeit auf den Pumpstationen der maglstralen Gasleitungen be­
stimmt. r .

Das Aggregat, das aus diesem Motor und einem Kompressor be­
steht, Ist fähig, 9 Millionen Kubikmeter Gas an einem Tag weiterzupum­
pen. Es arbeitet mit Gasbrennstoff.

UNSER BILD: Vorbereitung der Motoren für Gaspumpaggregate zum 
Abtransportieren an den Konsumenten.

Foto APN

Medizinisches
Beratungszentrum

VILNIUS. (TASS). Die Mittel, 
die die Regierung Litauens für 
das Gesundheitswesen bereitstellt, 
überstiegen in diesem Jahr 125 
Millionen Rubel. In dieser Sowjet­
republik leben 3 Millionen Men­
schen. Solche Mittel gestatten es. 
jeden mit hochqualifizierter unent­
geltlicher ärztlicher Hilfe zu ver­
sorgen. Das teilte der Minister für 
Gesundheitswesen de.- Republik, 
Vitautas Kleisa. einem TASS- 
Korrespondenten mit. In der 
Hauptstadt der Republik, Vilnius, 
wurde ein Schnellberatungszentrum 
eingerichtet, das einen gro­
ßen Park von Sanitätswagen, 
-flugzeugen und -hubschraubern be­
sitzt. Namhafte Spezialisten sind 
bereit zu jedem beliebigen Zeit­
punkt des Tages oder der Nacht 
jede medizinische Einrichtung der 
Republik aufzusuchen. Sic teilen 
dem Zentrum telefonisch ihren 
Aufenthaltsort mit und können 
immer herbeigerufen werden. Das

Hochbetrieb bei den Gärtnern
Im Garten des Sowchos „Almaly”, 

Rayon Kurdai, ist jetzt Hochbetrieb. 
Hunderte Arbeiter und Angestell­
ten, Studenten aus dem Sowchos 
Technikum „Krasnogorsk!" lesen 
hier Äpfel. Insgesamt müssen die Äp­
fel von 1 100 Hektar abgeernlet 
werden. Der Ertrag beträgt 95— 
100 Zentner je Hektar, bei einem 
Plan von 80 Zentner. Schon sind 
über 5 000 Tonnen Äpfel nach Mos­
kau. dem Fernen Osten, Karagan­
da, Pawlodar und anderen Städten 
abgeschickt.

Besonders gut arbeiten bei der 
Äplelernte Rosa Lau, Raja Alexand­
rowa, Kanymbuli Askarowa, Inty-

Kundschafter. Wie wir sehen, 
hatte Jedoch der erste Stand­
punkt gesiegt.

Von der Entscheidung des 
Obersten Gerichts erfuhr Abel 
noch am selben Tag, am -28. 
März 1960, aus einer Rundfunk­
sendung. Er schrieb gleich an 
seinen Anwalt, er warte voller 
Ungeduld auf dessen Meinung 
zu dieser Entscheidung. Abel 
war der Ansicht, „angesichts der 
Abstimmungsprozedur könne 
man eine Revision beantragen".

Auf Abels* * Drängen beantrag­
te Donovan am 20. April .1960 
die- Wiederaufnahme des Ver­
fahrens durch das Oberste Ge­
richt.

Am 16. Mal lehnte es das Ge­
richt ab, diesem Antrag nachzu­
kommen. Das war der Schluß­
strich unter Abels Gerichtssache.

Aber die Versuche. Abel zum 
Verrat zu bewegen, waren da­
mit nicht beendet. Im Gegen­
teil, nach der Entscheidung des 
Obersten Gerichtes wurden sie 
verstärkt wiederaufgenommen.

FBI-Leute „besuchten" Ihn 
häufig. Sie fühlten vor, ob er 
nicht gefügiger geworden sei. 
nachdem er sich davon hatte über­
zeugen müssen, daß sein Fall 
endgültig verloren war.

Auch Donovan In seiner Rol­
le als Agent, versuchte erneut 
sein Glück. Nachdem er sich zu­
vor Lm „Justizministerium" (Ues 
FBI) und wahrscheinlich auch 
bei der CIA (nicht umsonst-hat­
te er in dieser Angelegenheit 
Kontakte zu Allen Dulles aufge­
nommen) beraten und sich nach 
seinen eigenen Worten „gründ­
lich vorbereitet" hatte, erschien 
er bei Abel, um Möglichkeiten 
einer Verkürzung der Haftzeit zu 
besprechen.

Abel sah abgemaeert und er­
schöpft aus. Das Gefängnis hatte 
Ihn älter gemacht, aber er war 
nach wie vor ungebrochen.

Donovan erklärte Abel, die 
Möglichkeit einer Verkürzung der

Recht darauf hat der Leiter eines 
Krankenhauses.' ’ einer Poliklinik 
oder eines Ambulatoriums.

Eine solche Beratungsvisite auf 
dem Luftwege kommt manchmal 
dem Staat bis zu 1 000 Rubel 
zu stehen. Dabei braucht der Pa­
tient keine Kopeke zu zahlen.

Das Schnellberstungszentrüm 
von Vilnius leistet Unentgeltlich 
auch andere Dienste. Besonders 
schwerkrankc Patienten, denen die 
medizinischen Einrichtungen der 
Republik nicht helfen können, 
werden in ärztlicher Begleitung 
mit Sanitätsflugzeugen in spezia­
lisierte Behandlungszentren in 
Moskau und Leningrad transpor­
tiert.

Dié ärztliche Schnellbcratung hat 
in vieler Hinsicht dazu beigetra­
gen, daß in Litauen die Kinder­
sterblichkeit auf ein Mindestmaß 
zurückging und das Durchschnitts­
alter der Bevölkerung auf 72 
Jahre stieg, sagtc'der Gesundheits­
minister Litauens.

mak Sharylgassymow und andere, 
die täglich 400 Kilo Äpfel anstatt 
160 laut Norm abernten.

„Wir wollen heuer an die Kon­
sumenten nicht weniger als 10 000 
Tonnen Äpfel liefern". sagt der 
Abteilungsleiter Kenass Jcrmekcw 
„Das ist viel mehr als im vergan­
genen Jahr. Nach vorläufiger Berech­
nung werden wir durch den Äpfel­
verkauf über eine Million Rubel 
Gewinn buchen."

Im Sowchos wird man auch viele 
Äpfel zu Wein verarbeiten und für 
den Winter aufbewahren.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Haftzeit bestehe, aber „das Ist 
nur dann möglich, wenn dem Ge­
richt bekannt wird, daß Sie tat­
sächlich mit der Regierung Zu­
sammenarbeiten. Alles Meint ge­
heim". versprach Dönovan: „Ich 
kann Jeden beliebigen • anderen 
Grund für einen Antrag auf ei­
ner öffentlichen Sitzung anfüh­
ren, aber entsprechend unserer 
Praxis muß der Richter wissen, 
daß Sie mit der Regierung Zu­
sammenarbeiten. Anderenfalls 
wird das ursprüngliche Urteil 
nicht abgeändert."

„Davon kann keine Rede sein. 
Das mache Ich nie", entgegne 
te Abel.

Die Rückkehr
Die Heimat ließ Abel . nicht 

Irri S'icJi.
An elnérn frostigen Morgen 

des 10. Februar 1962 erfolgte 
auf der Gllentckèr Brücke, die 
Berlin, die Hauptstadt der DDR. 
und Westberlin , verbindet (und 
trennt), der Austausch' von Ru­
dolf Iwanowitsch Abel gägefi den 
In der UdSSR verurteilten ame­
rikanischen Spion Francis Po­
wers.

Aber der Weg zur Freiheit 
war für Rudolf Iwanowitsch lang 
und auf eigene Wélse dramatisch.

Am 7. Mal 1960 wurde -Abel 
In seiner Zelle eine Zeitung zu 
gesteckt. Seihe'Aufmerksamkeit 
wurde augenblicklich erregt 
durch die Schlagzeile „Über 
Swerdlowsk, UdSSR, wurde ei­
ne ,U-2' abgeschossen". Welter

- hieß es dann: „Powers, der Pilot, 
wurde von den Russen gefaßt. 
Ihm droht ein Gerlchtsprozeß als

, Spion."
Gleich nach der Meldung von 

der abgeschossanen „U-2" nann­
te man in der amerikanischen 
Presse zugleich die Namen Po­
wers und Abel. Der Leitartikel 
der New York „Daily News" ent 
hielt sogar den Vorschlag . Abel 
gegen Powers auszutauschen.

(Schluß folgt)

Neues aus Wissenschaft und Technik

Enze­
phalogramm 
von EDVA 
aus gewertet

Die georgischen Wissenschaftler 
haben die Auswertung einiger Pro­
zesse des Gehirns automatisiert. 
Innerhalb weniger Minuten kann- 
ein Elektroenzephalogramm aus­
gewertet werden, das über die Tä­
tigkeit des zentralen Nervensystems 
Aufschluß gibt. Bisher nahm die 
Auswertung mindestens 70 Stunden 
in Anspruch. Beim neuen Verfahren 
Wird die Präzision der Einschät­
zung der im Gehirn vor sich ge­
henden Prozesse mehrfach gestei-

I ger‘_

1 Die kodierte Aufzeichnung der 

Gehirnfunktion wird in den Rechner 
eingegeben, der das Ergebnis in 
Form von Tabellen mit Untertexten 
herausgibt. Diese Tabellen enthalten 
Informationen über das Gehirn und 
über die Aktivität einzelner Pro­
zesse.

(TASS)

Das muß jeder wissen

Auf dem Arbeitsplatz 
sach ich und... nüchtern sein

Georg Müller war nach Abend­
brot zu den Eheleuten Schmidt ge­
kommen. „El wird mir manchmal zu 
einsam in meiner Junggesellenbu­
de'.', entschuldigte er sich, eis Jo­
hann, (hm. die Tür öffnete.

Frau Maria b°*  dem Gast eine 
Tasse duftenden Tee an, die or 
dankend annahm. Das Gespräch 
kam auf den Erlaß „Ober die Maß­
nahmen zur verstärkten Bekämp­
fung der Trunksucht und des Alko- 
holismus".

„Bei uns im Betrieb ist seine 
Wirkung schon spürbar geworden", 
erzählt Johann. „Da hatten wir zwei 
Saufbrüder, die wiederholt angehei­
tert auf dem Arbeitsplatz erschie­
nen. Merkten wir es. so schickten 
wir sie nach Hause Damit war dann 
alles abgetan. Neulich kam einer 
wieder in solchem Zustand in die 
Halle, und da lasen wir ihm auf der 
Sitzung des Gewerkschaltskomitecs 
den 33. Artikel, Punkt 3, 4 aus dem 
neuen, Arbeitsgesetzbuch der Ka­
sachischen SSR vor. Das half. Sie ar­
beiten jetzt beide tadellos."

„Wie lautet denn dieser 33. Artikel 
der Arbeitsgesetzgebung! In unse­
rem Frauonkollcktiv hat man. 
scheinbar, noch keine Zeit gehabt, 
uns mit dem neuen Arbeitsgesetz­
buch bekannt zu machen", lies sich 
Frau Maria aus der Küche hören, 
wo sie Kuchen aulscbnitt-

„Das will Ich ihnen gern erklä­
ren", sagte Georg Müller bereitwil­
lig. „Der von Johann erwähnte Ar­
tikel spricht über die Auflösung des 
Arbeitsvertrags auf Initiative der 
Administration. Ich zitiere:

Artikel 33. Der unbefristete Ar- 
beitsverhag, ebenso auch der Ar- 
bpitsvertrag mit- festgesetzter Frist 
kann' von der Leitung der Betriebe, 
Anstalten und Institutionen nur in 
folgenden Fällen vor Ablauf der 
Frist aufgelöst werden:

1. bei Auflösung des Betriebs, 
der Anstalt oder Institution, bei 
Kürzung der Planstellen oder der 
Anzahl der Arbeitenden;

2. bei Feststellung, daß der A. 
beiter oder Angestellte nicht dem 
von ihm besetzten Posten oder der 
von ihm auszuführenden Arbeit in­
folge ungenügender Qualifikation 
oder wegen des Gesundheitszu­
stands entspricht, die der Fortset­
zung der entsprechenden Arbeit 
im Wege stehen,-

3. bei systematischer Nichterfül­
lung ohne triftige Gründe, der den

WLADIWOSTOK. (TASS). Das 
sowjetische Forschungsschiff 
„Wltias" ist aus dem Hafen von 
\Vladiwostok mit Kurs auf nord­
westlichen Teil des Stillen Ozeans 
ausgelaufen. Die Forschungsarbei­
ten. die auf dem Gebiet der Geo­
logie. der Geophysik und der Geo­
chemie durchzuführen sind, werden 
von Gleb Udinzew, Abteilungslei­
ter des Instituts für Ozeanologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, angeleilet. der durch 
seine Werke über die Geologie

Sonnenenergie 
dient dem Menschen

Der Wirkungsgrad von Halblei­
ter — Umwandlern der Sonnen­
energie In elektrischen Strom kann 
in naher Zukunft 25 Prozent errei­
chen. Das ergeben die theoreti­
schen Berechnungen sowjetischer 
Wissenschaftler, die In mehreren 
Instituten des Landes vorgenom­
men wurden.

Zur Zeit gibt cs schon Halblei­
ter-Umwandler, deren Wirkungs­
grad bis 15 Prozent beträgt.

Die Forschungen auf dem Ge­
biet der Sonnenenergie werden in 
vielen wissenschaflichen Institutio­
nen der Sowjetunion durchgeführt. 
In Moskau werden Verfahren zur 
direkten Umwandlung dieser Ener­
gie in elektrischen Strom entwik-

Arbeitern oder Angestellten durch 
den Arbeitsvertrag oder innere Be­
triebsordnung auforlegten Pflichten, 
wenn dem Arbeiter oder Angestell­
ten -gegenüber schon früher Dis- 
ziplinarmaßnahmen angewandt wa­
ren;

4. bei unentschuldigter Arbeits­
bummelei (darunter Erscheinen aul 
dem Arbeitsplatz in betrunkenem 
Zustand);
• 5. bei Nichterscheinen auf der Ar­
beit im Verlaufe von mehr als 4 
Monaten hintereinander infolge 
zeitweiliger Arbeitsunfähigkeit (nicht 
gerechnet Schwangerschaftsurlaub), 
wenn durch die Gesetzgebung der 
UdSSR nicht eine längere Frist für 
die Erhaltung des Arbeitsplatzes 
(Postens) bei bestimmten Erkran­
kungen festgelegt ist. Hat der Ar­
beiter oder Angestellte durch 
Betriebsunfall oder Berufserkran­
kung die Arbeitsfähigkeit verlo­
ren, wird ihm seine Arbeitsstelle 
(sein Posten) bis zur völligen Wie­
derherstellung der Arbeitsfähigkeit 
oder bis zur Feststellung der Invali­
dität erhalten;

6. bei Wiedereinsetzung in die 
, Dienststellung eines Arbeiters .oder 
Angestellten, der früher diese Ar­
beit ausgeübf hat.

„Muß der Arbeiter laut Punkt 6 
unbedingt entlassen werdend woll­
te Johann. Schmidt wissen. .

„Die Entlassung auf in Punkten 
1,2 und 6 des vorliegenden Artikels 
gegebenen ' Grundlagen wird nur 
'dann zugelassen, wenn cs keine 
Möglichkeit gibt, den Arbeiter, mit 
seiner Zustimmung, auf andere Ar­
beit zu überführen."

„Ich kann die Entlassung in 
Punkt. S bei zeitweiliger Arbeitsun­
fähigkeit nicht ganz fassen", sagte 
Frau Maria. „Gibt es keine zusätz- 

- liehe Erklärung dafürl"
„Dio Entlassung des Mitarbeiters 

durch den Betrieb in der Periode 
der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit 
(außer Kündigung laut Punkt 5 dos 
vorliegenden Artikels) und in der 
Urlaul?szeit wird nicht zugelassen, 
mit Ausnahme in Fällen . der voll­
ständigen Auflösung des Betriebs, 
der Anstalt oder Institution."

i,Danke, Genosse Müller. letzt 
wollen wir aber dem Kuchen zu­
sagen und für die Unterhaltung e n 
anderes Thema wählen", meinte 
Frau Maria.

Ed. HEINZ

Forschungsfahrt 
in den Pazifik
des Weltineeresgrundes bekannt 
ist. Die Wissenschaftler wollen 
umfangreiches Material über geo­
logische Strukturen sammeln, dar­
unter im Raum der submarinen 
Erhebung, die den Namen der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR trägt.

kelt. Armenische und usbekische 
Wissenschaftler projektieren Son­
nenöfen. Die in diesen Republiken 
geschaffenen Ofen können eine 
Temperatur von mehr als 3 500 
Grad entwickeln, was durchaus 
ausreicht, u.a. Wolfram zu schmel­
zen.

Wissenschaftler von Usbekistan 
und Turkmenien konstruierten 
Entsalzer, Kühlschränke und Kli­
maanlagen. die mit Sonnenenergie 
arbeiten. Forschungsarbeiten auf 
dem Gebiet der Nutzung der Son­
nenenergie werden in den südli­
chen Republiken durchgeführt, da 
dort jedes Quadratkilometer soviel Ja 
Sonncnenergic bekommt, die der 
Leistung des Dnepr-Kraftwerkes

Im Moskauer Betrieb „Fiselektro- 
pribor" der Hauptverwaltung 
Lehrmittelindustrie für technische 
Schulen wurde ein neues Muster 
eines tragbaren Sprachkabinetts 
„LKF p-70” geschaffen. Dieses 
Muster hat Vorzüge irn Vergleich 
zu den vorhergehenden: das Ka­
binett ist leichter und besteht aus 
fransistorteilen. Außerdem ist es 
nur halb so teuer.

Die erste Partie des „LKF p-70" 
wird 1972 herauskommen.

UNSER BILD: Der Ingenieur 
des Betriebslaboratoriums G. W. 
Lugowoi am Pult des „LKF p-70".

Foto: TASS

Walli 
Eduardowna 
Koslowski

In ihrem 80. Lebensjahr ist 
am 18. September die ehemalige 
Lehrerin und erfahrene Pädago­
gin Walli Eduardowna KOSLOW­
SKI von uns geschieden. Ihr 
ganzes Leben war der Erziehung 
der Kinder und Jugend gewid­
met, Ihnen übergab sie Ihr uny 
fangreiches Wissen, mit ihnen. j 
war sie bis zum Ende eng ver-> 
bunden.

Walli Eduardowna war eine 
Aktivistin des öffentlichen Le­
bens. Die erudlerte überzeugte 
Atheistin propagierte unter 
der deutschen Bevölkerung ihres 
Wohnortes Talgar die marxls 
tlsch-lenlnlstlschen Ideen. Be­
sonders erfolgreich war sie auf 
dem Gebiet der Ästhetik. In den 

| Schulen von Talgar, lm deut­
schen Radio Alma-Ata Ist sie

I als eine Kunstkennerin bekannt, 
| Ihre Beiträge über Literatur- 
i und Kunstschaffende waren stets 
, Inhaltsreich, spannend und in 

tadelloser Sprache verfaßt.
| Walli Koslowski war eine 
I alleinstehende, kinderlose, Frau, 

aber diese Bezeichnung Ist für 
sie nur eine formelle. Nie stand 
sie allein da, täglich, auch In 
den etzten Wochen und Tagen, 
war sie von Kindern und guten 
Freunden umgeben. Sie gab den 
Menschen ihr ganzes Herz hin 
und die Menschen vergalten es 
Ihr dreifach.

Das Andenken an Walli Eduar­
downa wird In den Herzen aller, 
die sie kannten, in Liebe fortle­
ben.

Luise und Artur HOR- 
MANN lm Namen aller 
Ihrer Freunde
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